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Der Krieg.
von den östlichen Kriegsschauplätzen.

Die neue Verteidigungslinie der Russen.
Br . Berlin , 19. Juni . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .)

Nus dem Kriegsprcffequartier wird der „B. Z." gemeldet:
Wie erwartet , haben sich die russischen Verteidiger LembergS
hinter die W e r e s z y c a in das n ö r d l i che anschließende
Hügelland in längst vorbereitete  Deckungen zum
voraussichtlichletzten Kampfe gestellt. Die Wereszhca und di«
Grodekrr Teiche waren wohl für die Verbündeten ein s e h r
schweres Annäherungshindernis,  wenn die
russische Front nicht in beiden  Flanken durch Umgehung
aufgerollt  werden könnte. Heute ist bereits gemeldet
worden, daß die österreichisch-ungarische zweite Armee den
Flußabschnitt südlich  Grodek an mehreren Stellen über¬
schritten hat, während die Armee Mackensen  im Norden
gegen die russischen Verteidiger im Hügellande Nirmirow
drückt.

Die Lage vor Lemberg.
Berlin , 19. Juni . (Ktr . Bin .) Der Kriegsberichterstatter

Kirchlehner meldet dem „93. L.-A." aus dem Kriegspr :ffe-
quartier : Falls es gelingt, die Vorstellung der verbündeten
Truppen an den Grodekeingängen dauernd  zu behaupten,
so wäre damit die wichtigste Anmarsck, stratze  auf
Hemberg dort genommen, wo sie ani besten zu verteidigen ist.
£ § darf aber nicht außer acht gelassen werden, daß die rusiische

a u p t it c 11u n g bei Grodek auf den Hohen östlich, somit
hinter  Grodek gelegen ist. Ni-mirow liegt gleichfalls am
Fuße der russischen Stellung , nordöstlich der Seenlinic.

Der russische Generalstabsbericht.
W. T - B. Petersburg , 18. Juni . (Nichtamtlich.) Mit

teilung des Stabes des Generalissimus vom 17. Juni , 11 Uhr
abends:

Die vorzeitige Einberufung ( er Duma.
Br . Wien , 19. Juni . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .)

In der Beratung der Führer aller Dumafraktwnen ist di«
vorzeitige Einberufung des Parlaments einstimmig  e-
schloffen worden. Fürst Mansyrew beantragte , b,c Jtevcps-
duma möge in irgend einer Form den Wunsch aussprechen,
daß das Kabinett nach dem Beispiel des französischen,
englischen und belgischen Koalitionskabinettsum-
gewandelt  werde . Dieser Antrag wurde von Vertre¬
tern aller oppositionellen  Fraktionen unterstützt.
Die Mitglieder der Liechten erklärten , daß sie grundsätzlich
gegen  eine solche Umwandlung nichts einzuwenden hatten,
daß sie sich jedoch gegen ein dem Parlamentverant-
wörtliches Ministerium  verwahrten . Der Duma¬
präsident RoSjansko  erklärte , der Antrag könne viel¬
leicht in der nächsten Duma beraten werden, ihn gegen¬
wärtig zur Kenntnis der Regierung zu bringen , halte er für
unmöglich. Die Vertreter der Fraktionen schloffen sich dieser
Anschauung an.

weitere schreckliche Einzelheiten zu den
Pogromen in Moskau.

W. T .-B. Stockholm, 18. Juni . (Nichtamtlich.) Trotz der
strengen Zensur gelangen doch Mitteilungen iöber den
Pogrom , der m der vorigen Woche  m Moskau statt-
gefuliven hat . in das Ausland , welche jedoch nur eine
schwache Vorstellung von der unheimlichen
Tragödie  geben, die sich dort abgespielt ĥat. Daß eS weni¬
ger eine nationalistische als revolutionäre  Be-
ivegung war, tritt nun deutlicher zutage. Ter ursprüngliche
Anlaß waren , wie ein schwedische Geschäftsmann , welcher
heute aus Petersburg hier angeiangt ist, in der „Nya Dagltght
Allehanva" erzählt, die russischen Niederlagen,  be¬
sonders in Galizien,  welche die Behörden auf die Dauer
nicht geheimhalten  konnten . Diese sowie die immer
mehr zunehmende Teuerung , riefen eine Gärung in großem
Maße hervor. Der erste Ausbruch ereignete sich cm vorigen

In der Gegend von Schau-
len sowie westlich des Mittel¬
laufes des Njemen  liegt
keine besondere Veränderung
vor. Sämtliche deutschen An¬
griffe während des Tages vom
15. Juni wurden zurückge¬
schlagen. Die Kämpfe dauern
fort . Auf der Narewfront
gab es keinen Kampf während
des Tages . An der Bzura,
flußaufwärts S o cha cz e w,
schlugen wir am 16. Juni die
Angriffe kleiner deutscher
Streitkräfte zurück.

In Galizien  dauert die
Schlacht an. Auf dieser Front
haben die intensivsten
Zusammenstöße  am 15.
Juni zwischen dem San und
der Stadt Lubaczow  und
in der Gegend von Bugede-
Krakowiez stattgefunden.

Auf der Dnjestr -Front
wurde der Feind in der Nacht
vom 15. zum 16. in dem Ab¬
schnitt zwischen den Flüssen
Zchsmenica und Stryj in Un¬
ordnung zurückgeworfen. Un¬
sere gesamte Beute am
Dnjestr  flußaufwärts Zu-
rawno während des 14. und
15. Juni umfaßt 292 Offi¬
ziere, 8544 Soldaten , 6
Kanonen , 21 Maschine-.ige-
wehre und andere Beute . Am
15. Juni überschritt der Feind
den D n j e st r oberhalb und
unterhalb N i z n i o w , östlich
von Stanislau.  Die
Armeeteile, die oberhalb über¬
setzten, Ivurden vernichtet. Die Offensive der Abteilung, die
unterhalb übergegangen war , wurde aufgehalten . Die Kämpfe
dauern fort . In der Richtung von Chotin (Beffarabient be¬
drängten wir am 16. Juni zwischen Pruth und Dnjestr die
gegnerischen Abteilungen.

Der russische Rückzug nach vefsarabien.
Bukarest, 19. Juni . (Ktr . Bln .) Nach Meldungen des

„Universal " und des „Adverul" sind die russischen Streitkräfte
in der Bukowina und in Beffarabren überall rat Rückzug be¬
griffen und konzentrieren sich ganz offensichtlich aus den: Ge-
lande um die Festung Chotin.  Ein österreichischerFlieger
erschien über den russischen Stellungen südwestlich dieser
Festung und schleuderte mehrere Bomben, die ein großes Depot
für Artillertemunition zerstörten. Die Festung Chotin soll in
den letzten Wochen sehr erweitert und verstärkt worden sein.
Die rumäi >ischen Militärkritiker glauben , daß die Russen ver-
zweifelte Anftrenauingen machen werden, um die Festung
Chotin, die den Schlüffe! zu Bessarabien bildet, um jeden
Kreis M halte».

M i t rw o ch bei welchem es über die Ausländer , besonders
solche deutschen Namens , herging. Auch mehrere schwedi¬
sche Läden wurden von der Menge geplündert . Ein schwedi¬
sches Jutvelievgeschäst wurde nur durch die Geistesgegenwart
deS Besitzers gerettet . Noch furchtbarer, als die Zerstörung
der Läden, »var die Zerstörung der industriellen An¬
lagen.  Erst als die angelegten Brände auf den russi¬
schen  Stadtteil üoerzuspringen drohten, griffen die Polizei
und Militär ein.

Berlin , 19. Juni . (Ktr. Bln .) Der Angehörige eines ne.r-
tualen Staates , der den russischen Staub von seinen Füßen ge¬
schüttelt hat, nachdem er die Greuel,zencn der letzten Tage :n
Moskau mit durchleben  mußte , gibt der „Morgcnpost"
von dem Wüten der echtrussischen  Leute gegen die
Moskauer mit deutschklingendemDiamin  und von den Leiden
ihres Unglücks eine eingehende Schilderung . Tie Unruhen
begannen am 9. abends. Auf dem Hofe der Fabrik von Zyndel
Uitd von Hybner versammelten sich etwa 1909 Arbeiter und
stellten vorerst verschiedene Atiforderungen an den Direktor
von Zyndel, Herrn Earlhen . Ta sie ihnen nicht sofort be¬
willigt wurden, begannen sie ttt der Fabrik das Zerstörungs-

werk. Herr Carlßeii flüchtete, aber ein Teil der Moeb--
brenner verfolgte ihn mrt wüstem Geheul. In seiner .̂odes-
angst stürzte der Unglückliche sich in den Moskau-Kanal , um
sich an das andere Ufer  zu retten . Kaum war er an der
Kanalböschung emporgeklettert, als . er auch schon von der
Menschenmenge ergriffen und erschlagen  wurde . Meh¬
rere weibliche  Angehörige der Fabrrküirektoren wurden in
den Kanal geworfen, und als sie nicht ertranken , so lange von
oben mit Steinen beworfen,  bis sie tot waren . Der
Pöbel war Alleinherrscher  in dm Stadt . Am Donners¬
tagfrüh zog er unter Porantragung der russischen gähne und
der Bilder des Z a r e n und des Generali  s s t m u s durch
alle Straßen der Stadt . Abends waren die Hauptstraßen so
überfüllt mrt M ö b e l t r ü m m e r n und Wagen,  daß viel¬
fach die Straßenbahnen nicht mehr durchkommenkonnten. ->on
der Polizei war nichts zu sehen. Der durch die Plünderung
angerichtete Schaden wird aus 300 bis 4 00 Millionen
R u b e l geschätzt.

Br . Stockholm, 19. Juni . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bin .)
Ein aus Moskau heimkehreuder Götheborger Ingenieur teilt
Einzelheiten über die russische Deuts chenyetze  mit,
welche die Angaben über die Höhe des angerichteten Schadens
glaubhaft erscheinen kaffen. Aus einer Pianohandlung wur¬
den über 60 Klaviere zum Fenster hinousgeworfen . Darunter
Flügel im Werte von 8- bis 10 000 M. Aus einem Machmen-
lager stürzte der Pöbel mit unendlicher Mühe Mascyrnen von
4- bis 5000 Kilogramm Gewicht durch die Fenster . Em
Galanteriewarengeschäft , das 20 Schaufenster hatte , wurde m
weniger als einer Stunde völlig ansgeraubt . Kmetres Uxrtete
man eine Zeitlang auf der Straße in den spitzen , e- eiden-
zeugen, Federn und Bändern . Mit dem Ausräumen großer
Lagerbestände eines dreistöckigen Herren - und Damenkon¬
fektionshauses waren die plündernden Weiber den ganzen
Nachmittag hindurch beschäftigt. Die Straßenbahnen waren
überfüllt mit Menschen, die ihre Beute wegschleppten.

Revolutionäre Stratzenkundgebungen gegen
den Krieg.

Sr . Wien, 19. Juni . (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln .)
Das „8 Uhr-Abendblatt" meldet aus Petersburg die Wre-
dercinstellung des Eisenbahnverkehrs  nach
Reval und Riga. In Reval haben r e v » l u t t» « n r e
Straßenknndgebungen  gegen den Krieg stattgeftm-
de«, die zu Zusammenstößenführten. Man spricht von ä#
reichen Verwundeten. Die Zeitungen in Reval haben thr Er-
scheinen einstellcn muffen. t

Ermordung Kriegsgefangener auf Befehl
russischer Offiziere.

! „Nach dem vor einigen Tagen in deutschen Zeitungen ver¬
öffentlichten Briefe eines russischen  Soldaten Huben
russische Offiziere  in wiederholten Fällen , wenn ihre
Truppen Niederlagen erlitten hatten, deutsche und östw-
reichisch-ungariüche Kriegsgefangene ermorden  lassen,
diese varüaristhe Handlung. von den Russen häufiger gegangen
ivird, beweist — wie es in einer Zuschrift an die ..Franks.
Z t g." weiter heißt — „ein Zettel, den russische Soldaten rn
der Nacht zum 2. Juni unweit eine: deutschen Stellung bei
Zalesie nahe Kobylin an einem Stock befestigt haben, dämmt
er von den deutschen Soldaten gelesen werde. Der Settel tragt
in russischer und deutscher Sprache folgende Inschrift : „Es ist
befehlt, die zehn ersten deutschen Kriegsgefangenen , als Erfolg
der mörderischen Thaten , die sich einige deutsche Tmwpen e>
landen , zu erschießen." Einen Grnnd zu diesem Befehl, ott
ehrlichen Soldaten einen schimpflichen Tod and-rvht, hak̂ n
unsere Trappen , wie sich von selbst versteht, nicht gegeben. ES
handelt sich lediglich, um den feigen Versuch der Russen, « a
tvÄijulosen Kriegsgefangenen ihren Ärger und ihre Wut raigE
die erlittenen Niederlagen auSz^ rssen."

Oer Gipfel englischer Medertrscht.
Es ist noch in frischer Erinnerung , welche Empörung

es vor Monaten in Deutschlands erregte, als bekannt
tvurde , ldtr englischen Handelsschiffe hätten von chrer
Neaier -ung den Rat erhalten , unter falscher neu-
t r a l e r Flagge zu segeln, um auf diese Werse den dem-
scheu ll -Booten leichter entgehen zu können.

Auch int neutralen Ausland wurden stharfe Urterle
über diesen englischen Betrrrgsversuch laut , .der nichts
mit einer erlaubten Kriegslist zu tun hatte . Aber es
fehlte  leider bei den neutralen Staaten an der
nötigen Energie , sich erfolgreich  bm Eng-
land zu verbitten,  daß man ihre Flagge miß¬
brauche. Die Vorstellungen, die inan z. B. von seiten
Hollaiids , auch von seiten Amerikas erhob, hielten sich
in allM bescheidenen Grenzen. Deutschland konnte es
ruhig mit ansehen. Schlmimstenfalls riskierte einmal
eines unserer II -Boote, ein neutrales Schiff, das es für
ein englisches mit falscher Flagge hielt , anzuhalten.
Dann mußte nran eben für den Schaden'  ausiommen.
Jedenfalls ließ maii sich von deutscher Seite durch dieses
betrügerische Manöver nicht cinschüchtern.̂ Es ver¬
mehrte  nur die ungeheure rnoralische Schuld,
bte England in diesem Krieg auf sich häuft.

Jetzt aber werden vir plötzlich au einem tief-
ergreifenden tragischen  Beispiel daran ^ er¬
innert , wie England mit seiner betrügerischen Hmrer-
lift .neuen uns gearbeitet hat . Es liegt, wie wir uut ».
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teilten , die Nachricht vor daß kein geringerer als uni er
tapferer 17-Boot -Held, einer der Heldenlieblinge
des deutschen Volkes aus diesem Krieg , daß Otto
W e d d i g e n, als er mit „II 29" rm März unterglug,
ein Opfer , nicht , wie man bisher meinte , offenen , ehr¬
liche Seekampfes mit den Engländern geworden ist,
sondern von einem Lankdampfer , der irrster schwedi¬
scher  Flagge fuhr, zum Sinken gebracht wurde . Welch
eine schmachvolle, niederträchtige Tat ! Wie spricht sie
gegen all das , was man bisher noch an seemännischer
Achtbarkeit bei den Briten vermutet hat . Zu felge,
M schwach , zu unfähig , den ehrlichen Kampf
mit dem 17-Boot zu wagen , lvelches diesen deutschen
Heldenfüh rer trug , hüllte sich das stolze England in die

/ schwedische Flag >ge, nahte auf einem unschuldig er¬
scheinenden Tankdampser und führte dann den vernich¬
tenden Stoß aus.

Der Schrei der E n t r ü st u n g, der darüber jetzt in
Deutschland laut werden muß , möge sich mit gestei¬
gertem Zorn  über die britische Niedertracht ver¬
binden und die Wut vermehren , die jeden deutschen
Mann beseelt, wenn er an Englands Heimtücke
in diesem Kriege denkt!

Wer Liese tragische Affäre , die an den Heldentod
Siegfrieds aus der hinterlistigen Hand Hägens er-
innert , hat auch noch eine a n d e r e als diese moralische
Seite . Sie liegt auf politischem Gebiet . Was wird
Schweden  zu diesem verbrecherischen Mißbrauch
feiner Flagge sagen ? Hatten die Neutralen schon Grund
genug , sich über englischen Floggenmißbrauch zu be¬
schweren, wenn er angewandt wurde , um englische
Handelsschiffe vor deutschen TI-Booten zu schützen, ,o
liegt es hier doch noch ganz anders . Hier ist von einem
englischen Dankdampfer die schwedische Flagge absicht¬
lich  mißbraucht worden , um aktiv in den Seekrieg ein»
zugreifen , um einen Angriff gegen ein deutsches TI-Boot
vorzunehmen , um heimtückisch einen Mord an ehrlichen
deutschen Seeleuten zu vollführen , die ein neutrales
Schiff vor sich zu sehen meinten,  während
in ihm der Meuchelmord  lauerte . Kann sich das,
darf sich das -schweben gefallen lassen?

Schweden hat soeben erst die Bedrohung erlebt , die
seiner Königin in dem Karlsruher -Schloß durch üre
völkerrechtwidrige  Beschießung der badischen
Residenz seitens französischer Flieger zuteil wurde . Um
em Haar wäre die Königin von Schweden , die bei ihrer
greifen Mutter in einer vom kriegerischen Ope¬
rationsgebiet weitabgelegenen  unbefssttg-
ten Stadt wellte , das Opfer feindlicher Geschosse gewor¬
den. Und jetzt wird offenbar , zu welcher Schandtat die
schwedische Flagge vor drei Monaten kaltblütig von den
englischen „Ehrenmännern " verwendet worden ist, die
sich an die Rechte keines neutralen  Staates ge¬
bunden erachten, wenn sie hoffen können, sich einen
momentanen Erfolg zu oerschaffen. So brutal  geht
England mit den Neutralen um. So mißachtet  es
sie im Vertrauen darauf , daß die Furcht vor seiner
Seemacht  immer noch einschüchternd wirken könne.
Ausgerechnet diese englische Seemacht,  die sich
heute nur noch als eine ohnmächtige Prahlerei,
eine phantastische Seeschlange erweist.

Deutschland muh es selbstverständlich Schweden
völlig überlassen, wie es sich M dieser Verhöhnung
seiner Neutralität stellen will . Schweden wird selbst
wissen , was es sich bieten lassen darf . Wer Deutsch-
land darf von Schweden erwarten , daß es sich nicht
wie in den letzten 'Tagen aufregt , wenn ein schwedischer
Dampfer einmal von deutschen Kriegsschiffen angehal¬
ten oder gar geschädigt wird . Man wird es hier von
deutscher Seite niemals au gebührender Entschuldigung
schien lasten, sobald sich diese als geboten erweist . Wer
solange Schweden seine Flagge nicht davor schützt,
Laß England sie mißbraucht,  kann man es
deutschen Schiffen nicht verübeln , wenn sie mit schwchi-
scher Flagge fahrende Schiffe unter Umständen für eng¬
lische Schiffe halten , die nur hinterlistig schwedisch ge-
flaggt haben.

Es ist ein eigenarttger Zufall , daß der englische
Flaggenbetrug , der zu dem tragischen Untergang von
„II 29" mit Otto Weddigen führte , gerade an dem
10CI Gedenktag der Schlacht bei Belle-
Alliance  in Deutschland bekannt wurde.

Aim 18. Juni 1815 mußte Blücher Wellington reiten
vor Napoleons letzten verzweifelten Angriffen . Eng¬
lische Geschichtsfäljchung  hat diesen preußischen
Sseg nie zngestehen wollen . Jetzt, gerade nach IM
Jahren , erfährt das deutsche Volk, daß nur schamlose
Flaggenfälschung  den Untergang unseres See¬
helden Otto Woddigen zu einem englischen „S i e g"
stempeln konnte. So werden die beiden 18. Juni von
1815 und 1915 zu Gerichtstagen in der moralischen Wer¬
tung Deutschlands und Englands , und Deutschland
braucht dabei das Urteil der Weltgeschichte nicht zu
fürchten. -

England setzt den Flaggenbetrug fort!
W. T .-B- Stockholm, 19. Juni . (Nichtamtlich.) Daß die

Engländer  nach wie vor die neutralen Flaggenfarbcn
mißbrauchen,  geht aus einer Meldung des Blattes
„Dagens Richrter" hervor, nach der ei» schwedischer Seemann
in South Shields einen englischen Dampfer in völlig
schwedischer Verkleidung  sah.
73 feindliche Schiffe seit Knfang Zuni versenkt.

W. T.-B. London, 19. Juni . (Nichtamtlich.) Der Flotten-
lorresponoent der „Times " schreibt: Die Tatsache, daß seit An¬
fang Juni nicht ivenrger als 7 8 Schiffe  durch Untersee¬
boote versenkt worden sind, findet euren seltsamen Kontrast zu
Churchills Erklärung das- die Unterseobootsgefaikr in gewissen
Grenzen eingeschränkt sei.
3ur Torpedierung des schwedischen Dampfers

„verdandi "'
Der Gesandte in Berlin mit der Untersuchung beauftragt.

Stockholm, 19. Jum . (Ktr . Bln .) Wie „Stockholms Dag-
dladet " erfährt , hat d«S schwedische Auswärtige Amt telegva-
phrsch den Gesandten in Berlin beauftragt , unmittelbar eine
Untersuchung  wegen der Torpedierung des schwedischen
Dampfers „Berdandi " einzuLeiten.

3ur Untersuchung des „Lusitania "-§ alles.
Rotterdam , 19. Juni . (Ktr. Bin .) Die am Mitt-

woch fortgesetzten Verhandlungen über die „Lufitcmra"-
Angelegenheit beschäftigten sich in der Hauptsache mit
der Frage der Schnelligkeit  des Schiffes zur
Zeit der Torpedierung . Die verminderte Geschwindig¬
keit hat nach Meinung des Vertreters der Crmard-Linie
nicht das mindeste mit dem Untergang des Schiffes zu
tun . Erfahrungsgemäß fei kein Dampfer , der mehr
als 14 Knoten Geschwindigkeit hatte , das Opfer eines
17-Bootangriffes geworden . Man -mußte deshalb an-
nehmen , daß die „Lusitania " mit ihren 18 Knoten vor
Unterseebooten durchaus sicher sei. Als die Gesellschaft
«inen Tag vor der Katastrophe vom Versenken zweier
Dampfer der H a r r i s o n - Lirste hörte, bat sie -die
Marinebehörde  in Liverpool , dies dem Kapitän
der „Lusitania " mitzuteilen rmd ihn zu warnen.
Diese tat dgs nicht , weil sie glaubte , das fei bereits
von seiten der Admiralität  geschchen und der
Kapitän sei ohnehin  über die ganze Lage bester
orientiert . Ans die Frage , ob es möglich fei , -daß sich
deuffche Spione  an Bord oder unter der Mannschaft
befunden hätten , sagte der Zeuge , daß sie in New York
alles getan hätten , um sich gegen solche Spione zu
sichern. Ob sich trotzdem Spione cm Bord befanden , sei
ihm unmöglich zu sagen. Der erste Offizier der Lust-
tania " sagte aus , daß am 7. Mai drahtlose Telegramme
der Admivalität die ,Lusitania " erreicht hätten , über
den Inhalt könne er nichts aussayen , es müsse aber eine
Warnung  gewesen sein, denn in dem Kurs -des
Schisses sei seit dem 7. Mai eine Änderung Vovgenom-
men worden.

5lus krem englischen Unterhaus.
Die Abwehr der Gefahr der Luftangriffe . — Finanz - und

Anleihefragen.
IV. T - B . London, 18. Juni . (Nichtamtlich.) Im Unter-

hause erklärte Johnson H i ckS (Unionist), eine größere Anzahl
Flieger und Flugzeuge seien notwendig zur Verteidigung
gegen Luftangriffe . Tie Regierung solle dem Volke genau
sagen, was es bei Zeppelinangrstfen zu erwarten hätte . Die
Luftschiffe könnten nur durch ganze Schwärme Flugzeuge cü>-
gewehrt werden. Der Redner forderte eine Erklärung des
Ministers für Kriegsbedarf , daß er die Bedeutung der Bereit,
stcllung einer viel größeren Zahl von Flugzeugen erkenne
Statt der Angriffe auf Cuxhaven im Verlaufe des Krieges
hätte jede Woche ein Luftangriff auf deutsches Gebiet statt-
sinden müssen. Bei einer ausreichenderen Zahl von Flug¬

zeugen wäre es möglich, jede Woche eine andere deutsche StM
anzugreifen . Wenn England wöchentlich einen Angriff mit
55 oder 190 Flugzeugen ausführen könnte, würde man den
Deutschen klar machen, was der Krieg bedeute. Der Redner
empfahl den Bau größerer Flugzeuge, entsprechend dem russi¬
schen Sikorskytyp, die vier bis fünf Bomben von stärkte
Explosivkraft tragen und tn drei Monaten hergestellt werden
könnten. Der Flugdienst litte auch unter dem Mangel cm
starken Sprengbomben . Der Parlamentssekretär Tennant
erwiderte, -es sei leicht zu sagen-, daß England mehr Fliege:
und Flugzeuge brauche. Eine scckche Kritik könne auf jede»
Zweig des militärischen Dienstes angewandt werden. Der
Luftdienst stehe in sehr gutem Verhältnis zur übrigen Armee.
Seit dem Beginn des Krieges hat sich die Zahl der Flugoffi¬
ziere um das Zehnfache vermehrt . Ein Mangel an Bomben
mit einer hohen Sprengkraft bestehe jedenfalls seit Februar
nicht mehr. Eine größere Flugzeugthpe befinde sich im Bau,
England habe jetzt elf Fliegerschulen.

Frederic Ban buch (Unionist ) forderte, jede Anleihe au
eine fremde Macht müsse durch ein besondere? Gesetz autori¬
siert werden. — Harmood Banner (Unionist ) sagte, die
Regierung gehe sin der Behinderung der Ausfuhr , die dem
Feinde nichts nützen könne, zu weit. — Henderson (lib .)
urteilte , die Behörde, die die Ausfuhrcrlaubnisse erteile, be¬
finde sich in einem schaotischen Zustande. Sie müsse schneller
arbeiten . Dabei sei die Einfuhr von Kupfer nach Schweden, 1
die ohne Zweifel für Deutschland bestimmt sei, außerordentlich
groß. — Der Schatzkanzler Mac Kenna  sagte , unter den
gegenwärtigen Umständen liege es nicht im öffentlichen Inter¬
esse, besondere Bills über Anleihen an Verbündete ernzu»
bringen , was aber nicht als ein Präzedenzfall für die Friedens . ,
zeiten gelter, solle. Die bewilligten Kredite würden nur zu
Anleihen an verbündete Mächte benutzt werden. Der Redner
widersprach Johnson Hicks. Daß es bei den Flugzeugen auf
das Geld nicht ankäme, sei eine gefährliche Theorie , und Geld -
sei nicht unerschöpflich. — Dillon (Nationalist ) bedauerte,
daß die Anleihen nur von den Verbündeten -und nicht auch von
den Neutralen gemacht werden sollten. Der Redner erinnerte j
an Deutschland und die bulgarische Anleihe und sagte, die
Regierung müsse darin freie Hand haben. — Bryce (lib .)
bedauerte , daß der Schatzkanzler über die Entmutigung der
Ausfuhr gesagt habe, sie fei eine höchst ernste Frage . England -
habe eine sehr starke passive Handelsbilanz und es würde j
große Schwierigkeiten später machen, eine normale Handels - -
bilanz herzustellen, ohne große Summen von Gold auszu¬
geben oder ungeheure Mengen von Wertpapieren zu verkaufen.
— Snotr den (Arbeiterpartei ) fragte, wie lange das Parla¬
ment auf die Erklärung der Regierung warten müsse, wie sie
das nationale Defizit zu decken beabsichtige. Die Verzögerung -
habe eine schlechte Wirkung auf die Nation, weil man nicht
wisse, ob man sparen solle oder nicht.

Neue Kriegsvorlagen im Unterhaus.
IV- T .-B . London, 18. Juni . (Nichtamtlich.) Im Unter - '

ha-us wurde mitgeteilt , daß der Schatzkanzler Mac Kenn« am >
21. Juni ein Kriegsanleihe  ge setz,  Lloyd George am
28. Juni einen Gesetzentwurf über die Herstellung von
Kriegsbedarf  einbringen wollen, in dem wichtige Maß-
regeln bezüglich dieser Herstellung enthalten sein werden.
England richtet sich auf lange Dauer des Krieges ein.

IV. T .-B. London, 18. Juni . (Nichtamllich.) Meldung
des Reuterschen BurcauS : Der Präsident des Ackerbau¬
ministeriums hat eine Kommission unter dem Vorsitz Lord
Milners ernannt , um die Maßregeln zu beraten , die er¬
griffen werden müssen, um die Lebensmittelproduktton von
England und Wales zu erhöhen, da der Krieg bis nach der
Ernte des Jahres 1916 dauern könne.

Englands finanzielle Beklemmungen.
IV. T.-B. London, 19. Juni . (Nichtamtlich.) Der „Daily

Telegvaph" schreibt rn einem Leitartikel : Es ist keineswegs
Überfluß «n Bargeld  vorhanden , wie der niedrige Zins¬
fuß annehmen -läßt . DaS Geld muß sehr bald teurer werden,
wenn nicht der Geldvorrat , von dem unser Kredit abhängt , in
gefährlicher Weife erschöpft werden soll. Die größte Schwie-
rrgkett liegt m der Bezahlung  unserer Einfuhr.  Diese
wird mir jedem Tage unbequemer , bis wir sie wecken mit
Gold  bezahlen müssen. So lange das Geld hier nur 3 Pro¬
zent wert ist, wl-rd Amerika keine Wertpapiere an Stelle von
Barzahlung au nehmen. Das Blatt empfiehlt die sofortige
Ausgabe einer großen Anleihe. — In einem Artikel des
„Manchester Guardian " wird eine Zwangsanleihe  bei
allen Klassen der Bevölkerung anstatt einer neuen Kriegs¬
anleihe empfohlen. Um das Defizit  zu decken, müßten
12 Prozent des Ges-amteinkomm-ens der Nation .erheben wer-
den. — Die „Daily Aia.il" erklärt in einem Leitartikel , das
Defizit könne locker durch Anleihen noch durch eine Besteue-

H -Vootsbeu1e.
ii.

Als des nächsten Tages Sonne aufging war „ff . . ."
wicker draußen und bei der Arbeit, obwohl das Wehen des
Windes weniger Gutes versprach. Bei stürmischem Wetter
und schwerer See wollte der gegen Mittag gesichtete englische
Dampfer „Vosges" entfliehen . Eingeholt, versuchte der
Brite das Boot zu rammen . Sicher genug durfte er sich
fühlen , denn der kleine Graue stampfte und rollte bei der
Verfolgung so arg, daß ein Schießen mit der Aussicht zu
treffen unmöglich schien. Angebunden, wie immer bei so
schlechtem Wetter , standen die Leute am Geschütz und dre
beiden Seeoffiziere mit dem Rudergänger auf der Brücke.
Aber die Stricke müssen lang und lose sein, wenn die Armen
die Kanone bedienen und die Hände frei sich rühren sollen.
Die Brrten sahen, wie hohe Wellen gar oft unsere Leute von
Bord spülten. Die Hand des Kameraden , eigene Muskel¬
kraft und Geschicklichkeit muhte sie wieder an Bord pullen
So will es der grimmige ff -Bootskrieg, der nicht feiten
unsren Tapferen Salzwasser zu schlucken gibt. Für drei
Stenden jagte der Riese im Versuch, den rollenden und
schungernden kleinen Grauen zu rammen , um das von den
Wogen überspülte B -Boot im Kreise herum. Dann traf den
Gegner ern Granaffchuß , der ihm den Rest gab. Hinkend
und finkend hielt er auf einen anderen Dampfer zu. Eng¬
te ^ Zeitungen berichteten von Verwundung der Besatzung
durch unser Feuer und erzählten , die Passagiere der „Vos-
0C*L ^ tten während der Flucht beim Heizen geholfen. Da.

'SLbeIte? fte 1113 unsere Feinde , und auch das Leben der
Q̂ Sust e auf englischen Schiffen darf keine Rücksicht mehr

Gegen Abend tauschte „17 . . Grüße mit eine,
Schwesterschiffchenaus . Durch Flaggensignale erzählten di
Kommandanten einander von ihren Erlcknissen und Beol
achtengen auf See . Das schlechte Wetter hielt acht Tage a,
aber jeder davon bescherte unserem Boot einen Dampfer al
Beute , bis es während seiner Reise Schiffe im Gesami
gewicht von 45 000 Torinen aufgebracht oder zu den Fische
geschickt hatte . Nachdem fünf nach Liverpool bestimmt
Dampfer als Opfer von „17 . . ." gesunken waren , meint
trocken der Rudergänger auf der Brücke? „Ehrenbürger vo
Liverpool scheint unser Kommandant nicht werden z,
wollen!" Also geht es trotz strengster Manneszucht au
unseren Tauchbooten auch fröhlich und gemütlich zu. I,
engem Zusammenleben und gemeinsamer Gefahr lerne:
Führer und Mannschaft sich in Kameradschaft schätzen. Di
Leute wissen bald, welch' Lied ihr Kommandant am liebste,
hört, und kein anderes spielt dann gleich häufig der Gram
mophon, der den Besatzungen unserer kleinen Grauen al-
ständiger Reisegefährte auf wie unter dem Wasser gut
Laune und Unterhaltung bringt . Das Wünschen, Strebe,
und Erleben aller an Bord ist das glich. Doch verschieden-
Würdigung scheint die Mittagskost zu finden . Die Gesichte-
der Offiziere „klaren auf ", wenn der auf die Brücke gereichte
bald von Seewasser gewürzte Teller ein zusammengekochtej
Gericht, etwa Hammelkohl, trägt . Der Mann dagegen blick
heiterer und läßt die Zunge um die Lippen lecken, wenn de,
Koch erzählt , daß es „Kartoffeln , Sauce und Braten " (dir
Reihenfolge verrät den Grad der Wertschätzung der Speisen)
also getrennt Gekochtes zu essen gibt.

So kam der denkwürdige Tag , an dem Franzosen eine
Belohnung für die Vernichtung von „ff . . ." ernteten . Acht
rrischdampfer — vielleicht Vorpostenboote — schaukelten aus
der Settiemüridung . Unser Kapitänleutnant glaubte sie dort

entbehrlich und feuerte einige Warnungsschüsse aus seinem
Geschütz. Die Franzosen waren armiert und nahmen ein Ge¬
fecht an . Doch dauerte eS nicht lange, bis sie fliehend wicker
in der Seine verschwanden und Kunde von einer gewonnenen
Seeschlacht nach Calais schickten. Unserem Boot lief ein Brite
mit großer Last von Fahrgästen , — darunter 40 Chinesen, —
und einer Haferfracht für die ftanzösische Armee vor den
Bug. Wieder wollte der Engländer das Flaggensignal zum
Stoppen nicht sehen und versuchte zu flüchten. Verfolgt und
mit der Kanone angehalten , wurde er vom Korymandanten
belehrt : „Nur auS Rücksicht auf Ihre Passagiere habe ich Sie
nicht früher torpediert ." Der Skipper gestand aufatmend,
daß ihm das Leben schöner als der Tod dünke und erbot sich,
als Gegenleistung für die ihm bekundete Nachsicht anzugeben,
an welcher Stelle seines Schiffes eine Sprengpattone am
schnellsten und sichersten wirken würde. Er hielt Wort und
half beim Versenken.

Leider widerfuhr „TT . . ." weit draußen vor Calais ein
Mißgeschick. Der Kompaß ging in die Brüche. Ohne das
Instrument sind Seefahrer oft verloren, doch dem kaltblü¬
tigen und erfinderischen Kommandanten kam ein guter Ge¬
danke. Durch Funkspruch nach Belgien bat er — es klingt
wieder sehr einfach — um einen Flieger . Nach Stenden ge-
spannten Wartens sah er den großen Vogel unter den Wolken
und lieh sich von ihm in einen deutschen Hafen an der bel¬
gischen Küste lotsen. An Land war die Freude über das Ge-
fingen des Wagestückchensgroß. Auf „17 . . aber löste
größere Freude drei Hurras aus . Die Besatzung hörte die
Kunde vom Auftollen der russischen Karpathenftont und sieg,
reichem Vordringen gegen Dpern Der Kommandant hatte
noch nicht genug erlebt. Unter Granatftuer feierte er tm
Schützengraben am Userkanal mit seinem Bruder ein Wicker»
sehen. Es war ein frohes, doch auch ein ernstes, weil eine«
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Zm*«deckt mrtven. Der einzige Ausweg sei die angestvenK-
Steigerung der wirtschaftlichen Produktion and die Be-

Kitugurrg allor unnützen AuKgciben des Staates , der Sr-adtver-
« «ltungen und du einzelnen Haushalte.

."v/.  T .-B. London, 19. Juni . (Nichtamtlich.) Der Parla-
«. ntsbuichlerstaltu der „Times" schreibt: ES ist wahrschein.
7l'  bofe Mac Kennas erstes Budget das fürchterlichste Wmk-

?zeug der Besteuerung ;n unserer Finanzgeschichtewerden
zxrrd.

Munitlons - und andere Fragen.
zv. t .-B.  London. 19. Juni . (Nichtamtlich.) Fm Unter¬

haus teilte der Sekretär des Ackerbaues mit, daß 150  000
Landarbeiter  infame dsS.Krieges der Landwirtschaft en,-
^ «en seien, jedoch sei die Anbaufläche normal. Lloyd George
saate: D:e amerikanischen  M u ni ti  o nS  l i e f eru n-
aen  würden durch die Firma Morgan  in New Dort be-
schaffr. di: kinadrschen Liderungen durch eine Organisation
fanadstcher Fabrikanten. Runciman erklärte, die Regierung.
mriz  in Kanada gelernte Arbeiter für die Herstellung von
Munition an, dagegen sei eS nicht notwendig, eine AborDnung
nach den Bereinigten Staaten zu entsenden, da diese vielleicht
dort unwillkommen wäre. Der Mangel an Mecha¬
nikern und Technikern  in England ser m Amerika be-

' farmt Der Staatssekretär des Innern Simon sagte: Die
Internierung der fein dlichen Ausländer
gehe nur langsam fort wegen der Sckwier̂ keit, ein. Unt .r-
kunst zu finden. Der Staatssekretär für Indien tulte mit.
daß die diesjährige Weizenernte in Indien  auf 19
Millionen 300 000 Tonnen geschätzt werde, waZ eine Ausfuhr
von2 Millionen Tonnen ermögliche.

Die englischen Slrbeilerschwierrgsteiten:
V/ T -B. London, 19. Juni . (Nichtamtlich) Gosling, der

l Vorsitzende des  Transportarbeiterverbands , sa^
-n einer Rede, er sei die Vervflichtung erngegangen, wahrend

> des Krieges auf das Streikrecht zu verzichten.  Alle
Streitigkeiten würden durch ein obligatorisches
auögrtragen werden. Gosling betonte, die industrielle Wehr¬
pflicht sei" weder wünschenswert noch notwendig.

Der Streit m der Manchester Baumwollindustrre
beigelegt.

W T.-B. Manchester, 19. Juni . (Nichtamtlich.) Die
Baumwollkrise  ist beendet. Die Karierer, wel̂ ^ den
Streit wegen der Kmegszulage begonnen haben,. beschlossen,

! den Vorschlag der Regierung anzunehmen und eine Grund-
^ läge für die Verständigung finden zu helfen.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Der Kampf bei Hooge und Festubert.
' Ein Bericht aus dem englischen Hauptquartier.

\ '' W T.-B. London, 18. Juni. (Nichtamtlich) Ein besmide-
rer Mifarbeitcr des „Reuterschen Bureaus M. englischen
fin -itiioiiarttct  meldet : Die zeitweise Ruhe wird durch

\ Angriffsbewegungengegen Hooge und F e st über  uner-
dreien Beim Anbruch oer Dämmerung waren durch die vor
beratende TAtÄ^ t ber Artillerie die Schützengräben des
^« ndeS vern'chtet. Darauf unternahm di« Infanterie einen
L « n« " T ° !->>-- « ton “ ‘XfaS?
tet jSotc « d-- !-I°dl>ch°->
konnten die Stellungen nichtgehalten  werden. Am w

Die V e r l u ste der Briten sind im allgemeinen(!) nicht groß,
die der Deutschen bedeutend.
Wettere französische Betrachtung zur veschietzung

von ttarlsruye.
w T -r  Paris . 19. Juni . (Nichtamtlich.) Der Flieger-

»«' Sfi .TÄS Ät * d>°ZZM4 -LL??
Ä ckeinNcke Fabriken  seien und Karlsruhe außer-
und chewN ^ e Eisenbahnknotenpunkt sei.

^Temps" erklärte sogar wörtlich: Karlsruhe ist keine
chfene Stadt , denn es besitzt eine Garnison von̂ 1000 Mann
Am schärfsten von allen Zeitungen äußerte sich aber wohl
^Narost" welche schreibt: Wenn wir einige Z vstpersonen

K« lsruhe umAracht haben, so befreiten wir uns da-
w„-cĥ °n Leuten die auf wirtschaftlichem Gebiet einen um
^Ächen Krieg gegen uns führen. Die „Parole" fordert
dann^dazu auf, Pforzheim zu bombardieren, um den ftanzö-

Wiesbadeu-r Tagblatt»
fischen Handel zu rächen. Jeder Psorzheimer. du in die
andere Welt befördert werde, bedeute erneu rührigen
gehässigen Feind  gegen Frankreich weniger.
Sozialdemokratische Frirdensbeftrebungen in Frankreich.

Genf, 19. Juni . (Ktr. Bin.) Die Friedensbewegung
unter den französischen Sozialisten  ist nach Mel¬
dung aus Havre weiter im Fortschreiten  begriffen.
Eine große Anzahl von Parteiorganisationen hat an ihre
parlamentarischenVertreter das dringende Ersuchen gerich¬
tet, mit allen Kräften im Sinne des Friedens zu wirken.

Aussichtsloses Bemühen.
Nr. Lugano, 19. Juni . (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bin.)

„Jdea Nationale" meldet, daß in Paris eine achttägige Be¬
ratung des Vierverbandes stattfand, die dem Zwecke galt, die
wirtschaftliche Erdrosselung der^  Z .en. tral-
machte durch Verhinderung der Zufuhr durch die Schweiz
und Holland zu erreichen.

Die Belle -kUliance - Feier in Brüssel.
W- T- B. Brüssel. 18. Juni . (Nichtamtlich.) Anläßlich

des hundertjährigen Gedenktages der Schlacht bei Belle-
Alliance versammelte heute mittag der Generalgouverneur,
Generaloberst Frhr. v. Vissing,  die Offiziere der Be-
satzungsarmee, die Offiziere und Beamten des Generalgou-
vernements. eine starke Abordnung der deutschen Kolonie und
die Zöglinge der deutschen Schule um sich. Der Generalgou-
verneur erinnerte in einer markigen Rede an die weltge-
schichtlichen Ereignifle, die sich vor hundert Jahren vor den
Toren der Stadt Brüssel abgespielt und zog Vergleiche
zwischen Gegenwart und Vergangenheit. Er beendete seine
Ansprache mit dem Gelöbnis, daß das deutsche Volk einstim¬
mig zu seinem Kaiser stehen werde, bis auch diesmal die
Feinde des Reiches ihr Belle - Alliance  gefunden hat¬
ten Der Generalgouverneur schritt sodann die Front ab.
womit der schlichte und eindrucksvolle Erinnerungsakt sein
Ende erreichte. _

Abend-Ausgabe . Erstes Blatt. Sette ».

Der Krieg gegen Italien.
Tadornas vielsagender und wenig bedeutender

Bericht.
W. T.-B. Rom, 18. Juni . (Nichtamtlich. Agenzia

Stefani .) Mitteilung des Oberkommandos vom 17. Juno.
Kleine glnckl'che Zusammenstößebezeichnen den Fortschritt
unserer Offensive m der Gegend des Trentino und in
Tirol.  Bei Zugnatortc im Etschtal haben wir eine scinL-
licke, von Rovereto vorgeheo.de Abteilung zurückgcworsen.
Im Tale van C a stoa n a l>iben wir die Stellungen von
Lasso di Stria und Albergo di Falznrego besetzt, wo der Feind
30 Gefangene in unseren Händen zurückließ. In K a r n t en
ist das Artillertegefecht heftiger geworden. Unsere Bat.erien
haben einige österreichische Geschütze zerstört und Gruben
von Arbeitern zerstreut, die mit Befestigungsarbeiten beschaf-
trat waren, sowie auf dem Marsche befindliche Kolonien von
Menschen und Vieh. Obwohl ein heftiger Wind die Bevdach-
tunaen hinderte, haben wir die zerstörenden Wirkungen
unseres Schießens auf Malborghetto feststellen können. Die
Anlagen tvelche die beiden Werke verbinden, und kleine Lager¬
plätze, wo üch ungedeckte Batterien befanden, wurden ernstlio
beschädigt. ’ Die späteren Nachrichten heben das am 16. Juni
bei Tagesanbruch in der Zone des Monte N » j» ” 1̂ .
führte Unternehmen mehr hervor. Trotz der ursttlichen Ge-
ländeschwierijfteiten beim Angriff auf die beherrschenden
Stellungen und unter einem heftigen Bombardements des
Feinde» haben Wir bis jetzt mehr als 600 Gefangene einge¬
bracht, darunter 30 Offiziere, und wir ^ uns zahlreicker
Gewehre und zweier Maschinengewehre bemächtigt Gestern
nachmittag hat ein von Plan in a.  nordwestlich des Monte
Ncro, kommendes ungarisches Bataillon einen heftigen Angrift
aeaen unsere Stellungen von Zakrain unternommen. Es
wurde durch einen Gegenangriff zurückgewiesenurw vernichtet.
Am I son z o wird unsere Offensive mit Methode, Ordnung
und Sicherheit fortgesetzt. Die Truppen, bte■ wa Jß  I a ba
debouchieri sind, haben nach, einer langen und blutigen Nktwu
die Höhen in der Umgegend erobert und ihre Stellungen be-
ftstiat, indem sie dort wiederholten und hartnäckigen Gegen-
anariffen des Feindes Widerstand leisteten. Auf dem Rest der
Front flußabwärts gab es auf große Enffernung Arüillerle-
aktionen. Der Bahnhof von Görz wurde teilweise zerstört.
Man sah einige Wagen, die in Brand standen.
Die „Wahrheitstreite " der italienischen Kriegsberichte.

W. T.-B. Wien, 18. Juni . (Nichtamtlich.) Aus dam
Kriegspressequartierwird geschrieben: Die WährhettStreu.
der amtlicher Bekanntmachungen des italien.ischen General¬
stabes bewachtet drastisch das Krtegsbulletm des oberste
Kommandos vom 13. Jum , in dem es heißt. Seit gestern

h.abm unsere Batterien schweren KÄiberS daS F«i« geg« ^
die Festung von M a l b or ghe t eröffnet und m lutget 8«
sehr erhebliche Ergebnisse erzielt. Der obere Tml deS
ist m Brand  gefcht worden, wodurch dre Munition »»
d c po t s erplodierten. . .

Dieser Meldung gegenüber sei festgestellt daß der w
Brand geschossene Teil ein außerhalb des Forts beftrL-
licher Holzschuppen  ist , in dem gewiß kerne Mumtm«
deponiert war.

ver verteidigungswert der österreichischen (
Festung Tolmein.

Sr . Lugano, 19. Juni . (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bkm)
«'«et „Secolo" meldet: Tie österreichische Festung Tolmei«
habe zahlreiche frische, wohlausgerüstete Verteidiger erhaltm.
80 000 Mann erwarteten dort die Italiener m vorzüglichen
Stellungen. Die Festungswerke seien erst in neuester tfett
mietet 6 und nach dem modernsten System ausgebaut. D,e
reichliche Verwendung von Eisenbeton, unterminierten Lauf
gräben und elektrisch geladenen Drahtverhauenmachten
mein zu einer Art PrzemySl und verhundertfachten die Ber-
teidiger. ... . .

Die schwere österreichische Artillerie gegen dre
Kärntner Alpen.

Berlin, 19. Juni . (Ktr. Bln.) Gegen die Kartner Alpen
haben die Österreicher nach dem „Berliner Tageblatt ihr
schwerste Artillerie in Stellung gebracht. Die Alpen find von
den Italienern besetzt.

* - ■«

Die Klliierten im Mltt - lmeer.
W T -B Paris » 19. Juni . (Nichtamtlich.) Der Wamme»

minister fault' amtlich mit: Die f r a n z ösi sch- e n g l i sche n
Seestreirkrätte  im Mittelmeer arbeiten zusammen
mit der italienischen Flotte, deren ? " tervention  en«
wirksame Wenoachung der Adr i a gestattet. Die Schiffe der
Alliierten halten genaue N-achsorschungen, um d« Petro
leumqueilen,  welche die deutschen Unterseeboote vepor»
gen, zu zerstören.

Ein englischer « reuzer auf Strand gelaufen.
Sr . Lugano, 19. Juni . (Eig. Drahtbericht, W

Der mit der Beaufsichtigung der Sch.ffohrt an den Balleare«
betraute englische Kreuzer „ErvS  ist auf den Strand ge
laufen; das Schiff ist ernstlich beschädigt.

Zerbiens Vorgehen in Klbanient
Sr . Lugano. 19. Juni . (Eig. Drahtbericht Ktr. Mn.)

Wie der serbische Gesandte in Rom erklärt, beschrank Ser-
bien  seine Besetzung Albaniens auf Ebasanuud
Tirana.  An eine Offensive  gegen Österreich-Ungarn
könne Serbien nicht denken, solange seine rechte Flanke ge¬
fährdet bleibe.
Bombenwürfe auf das griechische Gesaudtschaftsaebande

in Dnrazzo.
W. T.-B. Athen, 19. Juni . (Nichtamtli ch. Agence

d'AtheneS.i Albanische Aufftändische haben drei Bomben ge¬
worfen, von denen eine das Dach der grrechischen  D »-
sandffchaft in Durazzo traf und den Fahnenmast zevst̂ m.
Bombensplitter drangen in das Schlafzimmm GeM"f^
Wägers ein. Eine andere Bombe ftel auf die griechische
Kathedrale nieder, durch deren Dach fie drang.

dritteHferen Bruder seit̂ einem heißen Kampftag fremde

^ Und wieder einmal dürfen wir mit froher Zuversicht unt
stolzer Genugtuung sagen, daß wdeS noch so kühne Unter

unserer Offiziere bald eine Parallele ftndet. SeitÄÄle «Sn.ü■•->”ÄÄÄ Ä
ein anderes H-Boot einen an der englischen Osttuste ausge
brachten Dampfer gar nach Cuxhaven!

Die Wut, die solche Erfolge unserer ^ "Boote iM Lager
der Gegner wecken, tobt am lautesten und kindlichsten tn
Frankreich und seiner Presse. Einer unserer Granen brachte
den Lmpfe - „Frederic Franc" zur Strecke. Der gutherzig
Kommandant fragte die ausgestiegenen Franzosen, ob sie mrt
Wasser und Proviant versorgt waren, und schickte einen Seg¬
ler der sie heimbringen sollte. Den Dank dafür laS er m
einer ftonzösischen Zeitung mit der Behauptung, er habe die
Schiffskasse gestohlen und die Trikolore urA Fußen getrete .
Darum kann unser Volk den Führern von Tauchbooten nur
^ weniger Gnade und Rücksicht als bisher walten zu
lassen. Ein englisches, also dem Gegner verständliches
Sprichwort sagt praktisch und wahr: II you have the
rTT you umy Play Üie game. Wer uns grausamer Harte
zeW weun wir Güte und Milde bieten, hat zu erwarten, daß
wir hart und immer härter werden. O. v. G o11b e r g.

Königliche Schauspiele.
Freitag,  den 18. Juni , volkstümliche Vorstellungen,

dritter Abend: „Bürzerlich und romantisch". Lustspiel >n
4 Akten oon Eduard v. B a u er n f e l d.

Da? Königl. Theater h-rt wieder fleißig gegraben nick
zog dabei BErnselds etwas verstaubtes, «ber̂ dochl--ebens.bürgerlich und romomtrsch nach zwölf-

..ädriger Paufa als Neueinstudierungans Tageslicht DaS
Stück, 1834 entstanden, bot der Regiê Gelegenheit, stilechte
Bildec, stileckste Kostüme zu schaffen. So fehlte es nicht an
poetrscbcm Reiz auf der Bühne, mn Ziychauerraum aber sMte
eS an Publikum, trotz der Volkspverse. Dehr zum Nachtest der
N-chtgekom menen, denn die vorhandenen Zuschauer unteichiel-

Darsteller waren sämtlich mit Lust und Liebe bei der
Sache Frau Gebühr  spielte die kecke Katharina von Rosen
mit der nötigen Ntunterfa'.t und Schelmerei. Der leichte
PlErderton gelingt ihr gut, scheint ihr beiondevs«u lieg n,
denn bisher wurde d« Künstlerin noch in keiner Rolle beschaf-
Z*  die ein Diehr an Tiefe und Wärme verlangt Hen:
Everrh  gab den Baron Ringelstern elegant und iyiupachi>,ch,
Herr Eh - - ns  den Rat Zabern mit trockenen Humor und
Fräulein R e i m er s die Cäcstie mit derrhrergei ^ iLiebt^
keit die wohl allgemein an ihr geschätzt wird. Recht ftnsch
tZ  Fräulesti Mumme  in dem Röllchen des K̂ammermad-
chens Frau Schröder -Kamin sky  als bösartige
Schwiegermutter erregte allgemeine Heiterkeit, die sich bi» zur
Ausgelassenbeit steigerte, als d« Herren Andriano and
Hermann  chre nie ver,age>ide Konuk ms Trefftn führten.
Auch Herr Zoll in,  der den Präsidenten behaglich und ge-
mulltch spielte, sei lobend erwähnt. So gab es denn stacken
und herzlichen Beifall. v‘

Kleine Chronik.
Bildende Kunst und Musik. Richard Strauß  hat so¬

eben sein 64. Werk „Al p en s i n f on i e für großes
Orchester der Firma F. E. C. Leuckart in Leipzig zum Ver-
fag übergeben Die Uraufführung findet im November die¬
ses Jahres in B er l i n statt. In demselben Verlag erscheint

l auch sein -Wiegenlied" mit Orchesterbeglettung.

Der Urieg im Grient.
Der amtliche türkische Bericht.

y?. T .-B. Konstantiuopel, 18. Juni. (Nichtamtlich.) DaS
Hauptquartier teilt mit: An der Dardanellenfront
zerstörte unsere Artillerie am 16. Jum be, Ari ^ Bur nu
Maschinengewehrstellungen und wichtige Beobachtungs¬
punkte  des Feindes. Ein feindliches Geschütz wurde ge»
brauchsunfähig gemacht. Eines unserer Regimenter -ms
unserem rechten Flügel nahm einen Teil der f- 'n d .
lichen Schützengräben und besetzte ihn.  Gefwr»
dauerte in der Gegend von Ari Burnu und Sedd - ul-
Bahr  schwaches Geschütz- und Jnfanteriefener von beiden
Seiten an, ohne daß sich etwas Wichtiges ereignete, fett
dem 14. Juni verwendet der Feind Explosivgeschosse,
die erstickende Gase  entwickeln.

An den anderen Fronten nichts Neues. ^

Der Krieg über See.
Der Zusammenstotz zwischen deutschen und
britischen StreitkrSsten im Uarungagebiet.

\V. T.-B. London, 19. Juni . (Nichtamtlich. Reuter.) Zn
der amtlichen Mitteilung aus O sta f r i ka heißt eS, daß man
gegen Ende Februar erfahren hat, daß eine deutsche Ab-
teilung  mit ungefähr 300 Aökaris und einer Anzahl ©uny
üäer gegen Norden vorrückte, um einen Einfall in den briti¬
schen Karungadistrikt  östlich des ViktoriaseE k"
machen. Unsere Truppen bekamen Fühlung mit dem Fern»,
der sich zurückzog. Der Aufmarsch  bis zum Woari-Fluß
wurde fortgesetzt wo der Feind Truppen zusamriwnzog. Am
9. März stieß man auf die ganze Streitmacht Ein Heftt»
«es Gefecht  folgte. Die Deutschen leisteten tapferen Widw-
itand, muhten aber nach erbittertem Kampf sich zurückznchem
Am nächsten Tage wurde festgestellt, daß der Feind bis südlich
des Woari-Flusses zurückging. Da die feiichliche Osfenfw«
gebrochen war, wurde unsere Abtellung zurückgezogen.
" Nach dem amtlichen deutschen Bericht allerdings m-n^ e
sich, wie noch erinnerlich sein dürfte, gerade der Gegner nach
elfstündigem Kampfe zurückziehen.

v . Mvckes letzter Kampf.
Aus dem Wiener Wohltätigkeitsvortragdes Kapstän-

leutnants v. Mücke gibt die „Franks Ztg." e,n«n Überblich
dem wir die Schilderung des lchten gefahrvollen LandmmscheS
der Emden"-Leute nach der Landung bei Hadeida entnehnrerr.
Bei "diesem Marsckst kam es zu dc-n aus früheren Ber^ lm
bekannten Überfall durch eine in e n gl i schem Solde stê nde
Beduin-'itruppe, welche die Karawane am Morgen des 1. AprA
von allen Seiten beschoß. Über diesen Schtutzkampf erzählt
§)err ö. 2̂ üäe^ r, t

TtlS eS hell wurde, sahen wir, daß die ganzen umliegende»
Sandwellen mit Beduinen besetzt waren. Um uns zunächst
einmal Luft zu schaffen, gingen wrr zmn B « sonettow»
oriff  Über, woraus die Bande ausriß wie Lchasleder.^ ES
entstand eine kurze Kampfpause. Wir versuchten T-ua^
mstter/u^ ehen. es zeigte sich aber bald, daß der Weitermarsch
unmöglich war. Uns gegenüber sianden ewa
englische Gewehre,  W « selbst hatten 16 deutsche« »



18 türkische Gewehre. Unsere vier Maschinengewehre konnten
wir während de» Marsches nicht verwenden, da wir keine
Lafetten mit Rädern hatten . So standen wir im Kräftever¬
hältnis 1:10 und mutzten im langsamsten Schritt mit den
Kamelen, ohne fast schießen zu können, durch ein Gelände
ziehen, wo von allen Seiten aus den Sandhügeln heraus auf
uns geschaffen wurde, fast ohne daß wir Geschütze sahen. Gleich
im Anfang des Marsches fiel ein Matrose, durch Herzschutz
getötet. Gleichzeitig erhielt einer der Offiziere zwei tödliche
Schüsse. Zahlreiche Kamele wurden erschossen, kurz, es war
unmöglich, weiterzuziehen. Die bei uns noch befindlichen
Ltraber hatten plötzlich, ohne uns zu fragen , Verhandlungen
mit der Gegenseite  angeknüpft . Es entstand eine Gx-
fechtspause, die wir dazu benutzten, uns zu verschanzen. Die
Gegenseite schickte einen Parlamentär  mit folgenden Be¬
dingungen : Sie wollten uns frei ziehen  lassen gegen
Auslieferung sämtlicher Waffen, einschließlich der Munition,
sämtlichen Proviants , sämtlichen Wassers, sämtlicher Kamele
und Zahlung von nur 22 000 Pfund . Ich antwortete , die Geld¬
frage wäre mir gleichgültig, da ich keins hätte . Waffen abzu.
geben , wäre nicht Sitte deutscher Soldaten . Darauf fing die
Schießerei wieder an und dauerte den ganzen Tag bis zur
Dunkelheit . Wir waren aber durch unsere Vorrichtungen so
weit gegen Feuer gedeckt, daß wir keine Verluste mehr hatten.
In der Nacht starb der verwundete Offizier ; mit Tellern und
Seitengewehren wurde sein Grab gegraben. Im ganzen
dauerte das Gefecht bis zum 3. April, nachmittags . Jede
Nacht schickten wir als Beduinen verkleidete Gendarmen und
sonstige noch bei uns befindliche Araber nach Dschidda,  das
nur zehn Reitstunden entfernt war , und baten um Entsatz
durch die dortige Garnison . Anfangs war es im Lager 'un¬
erträglich heiß. Zu essen gab es außer Hartbrot überhaupr
'nichts. ^ Wasser konnte nur nachts verausgabt werden, und
zwar für jeden Mann zwei kleine Gläser . Leider hatten wir
noch einen. Toten, zwei Schwerverwundete und einen Leicht¬
verwundeten im Laufe des fast d r e i t ä g i g e n Gefechts. Am
Vormittag des dritten Gefechtstages schickte plötzlich die
Gegenseite einen Parlamentär , der uns sagte : Die Gegen¬
seite verz-chtet auf Auslieferung der Waffen, will auch keine
Munition , keine Kamele, keinen Proviant , kein Wasser mehr
haben, nur 22  000 Pfund in bar . Ich nahm an, daß die
Garnison von Dschidda im Anmarsch  wäre , und daß die
Bande schnell noch herausschlagen wollte, was heranszuschlagen
war . _ Ich ließ zunächst dem Aräberscheich sagen, ich wollte
versönlich  mit chm verhandeln ; dazu war der Kerl aber
ffu schlau. Die Unterredung iväre auch sehr kurz  gewesen;
sie hätte nur aus einem Pistolenschuß  meinerseits be¬
standen. Als die Araber nochnrals auf Zahlung des Geldes
drangen , lieh ich ihnen sagen, sie sollten sich's in Dschidda
holen. Darauf kam die Antwort , wenn ich nicht sofort bar
zichlc, würden wir großen Kampf haben. Ich ließ antworten,
das schiene mir schon seit zwei Tagen der Fall zu sein. Daraus
img das Gefecht wieder an, hörte aber bald ans ; denn drüben
fiel kein Schuß mehr. Vorsichtige Erkundigungen ergaben,
daß der F e i n d a b g e z o g e n war . Es war mich die Höchst-
Zeit fiir uns . Unser Wasser lvar zu Ende, und es war be¬
reits Anordnung getroffen worden, daß in der nächsten Nacht
ein gewaltsamer Durchbruch in der Richtung nach Dschidda
gemacht werden sollte. Gott sei Dank kam es nicht dcyu. Kurze
Zeit nach dem Weggang der Feinde erschien eine Keine Truppe
des Emirs von Mekka,  die uns nach Dschidda begleitete.

Rücktritt des griechischen Finanzministers.
Rotterdam , 19. Jnni . (Ktr . Bln.) Die „Times " meldet

aus Athen, der griechischeF i n a n z m i n i st e r , der bei den
Wahlen unterlegen ist, t r a t z u r ü ck.
vie Errichtung der niederländischenSefandtschast

beim Vatikan beschlossen.

Ein Sieg eines deutsche« Professors in Neuseeland
W. T .-B . Londo,., 19. Juni . (Nichtamtlich.) „Times"

meldet aus Wellington : Der Vorstand des Victoria College
bat mit 8 gegen 2 Stimmen es ubgelehnt, emen .nicht-
naturalisierien deutschen Professor  zu ent-
lassen. Die große Mehrheit der Professoren und Studenten
trat für die Beibehaltung des Professors ein.

Die Rekrutierung in Kanada.
Sr . Amsterdam, 19. Juni . (Eig. Drahtbericht . Ktr.

Bln .) Aus Ottawa moldet Reuter : Die Rekrutierung » in
Kanada ist wieder in vollem Gang . Kanada sandte bereits
73 000 Mann nach Europa . Nach Beendigung der Rekrutie¬
rung für das vierte  Kontingent wird die Zabl der kana¬
dischen Streitkräfte 160 000 betragen.

Die Neutralen.
Eine deutsch-amerikanische Adresse

an Präsident Wilson.
»r . Kopenhagen, 19. Juni . (Eig. Drahtöericht . Ktr . Bln .)

Wie englische Blätter aus New York melden, überreichten
Deutsch - Amerikaner  dem Präsidenten Wilson eine
mrt einer großen Anzahl Unterschriften versehene Adresse,
worin Wilson gebeten wird, eine Konferenz einzuberufen . die
zwischen den kriegführenden Mächten vermitteln  soll.

vie glänzenden Geschäfte der „neutralen " Union
W . T.-B . Washington, 18. Juni . (Nichtamtlich.) De-

Kabinettssekretär fiir Handel, Nedsiekb) Leckte im Kabinett
mit , daß die aktive Handelsbilanz der Vereinigten Staaten
vom 1. August 1914 bis 26. Mai 1915 die beispiellose
Höhe  von 900 Millionen Dollar erreicht habe. Die Depositen
der Sparkassenbanken im Staate New Aork hätten im letzten
Jahre trotz des Krieges Zugenommen  und betrügen ins¬
gesamt 2 Milliarden Dollar.

Ein Prozeß um die Frage der Munitionslirfcrungen.
W . T- B. Washington, 18. Juni . (Nichtamtlich.) Das

Sundesgericht in Milwaukee hat die Klage des Buren-
generalsPearson  gegen die Allischal Mars Co. wegen
der nach dem Gesetz der Bereinigten Staaten ungesetz¬
lichen Munitionsliefcrung  an die Alliierten ab-
gewiesen. Das Gericht entschied, daß es sich nicht um eine
rechtliche, sondern politische  Frage handle, die von der
Bundesregierung entschieden werden müsse.

venizelos fordert sofortige Einberufungder Kammer.
Br . Athen, 19. Juni . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln.) Es

steht nunmehr fest, daß die Partei Venizelos  186 von
316 Mandaten gewonnen hat . Venizelos verlangt die sofor¬
tige Einberufung der Kammer und den Rücktritt des Kabi-
"etts GunariS , das aber infolge der Krankheit des Königs
verschoben werden muß. Venizelos wird die Leitung seiner
Parte : übernehmen und später das Ministerium bilden.
Seine Absichten über die Stellungnahme Griechenlands zum
Krieg der Mächte sind unbekannt . Es wird aber angenom-
Klen, daß er eine vorsichtige Haltung einnehmen wird.

W. T.-B . Haag, 19. Juni . (Nichtamtlich.) Die Erste
Kammer hat den Gesetzentwurf, betreffend die Errichtung
einer niederländischen Gesandtschaft  beim Vatikan,
angenommen.

Freigabe der rumänischen Petroleumtransportc.
2uni . (Ktr . Bln .) Die eine zcitlang einge¬

stellte gewesenen rumänischen Pctroleumtransportc sind, wie
dem „Berliner Lokalanzeiger" gemeldet wird, von den rumä-
mzchcn Staatsbahnen seit einigen Tagen in größerem Um¬
fange wieder freigegeben worden.

wirtschaftliche Fragen im schweizerischen
Bundesrat.

. „ W- T--B- Bern . 19. Jnni . (Nichtamtlich.) In der Sitzung
öes _stand erats begründete Wynige  r-Luzern (Kacholisch-
ron, i Die Interpellation , durch welche der Bundesrat um Auf-

| lchiuß riber seine Absicht hinsichtlich der Organisation
! i- er Einfuhr von Lebensmitteln und Roh-

str ŝ s e n im weiteren Verlauf der Kriegszeit ersucht werde.
Bumesrat Ho sfm an n, der Vorsteher des politischen Depar¬
tements , führte antwortend u. a. ans : Die wirtschaftliche Lage
der Schweiz ist viel ernster , als man sie allgemein beurteilt.
Surch die Machltverhältnisse tat sich ein breiter Greben auf
zwischen dem, waI von Rechts wegen der Fall in unserem
-̂.Mtde ;ein, und dem, wie sich tatsächlich unser wirtschaftliches
Leoen abspielen müßte.

Der Redner erörterte die sich aus der Haagener Konven¬
tion ergebenden Rechte und Pflichten eines neutralen Staates
und betonte, wie die tatsächliche Gestaltung der Dinge der
Rechtslage nicht entsprechen. Er sagte, ein neutraler  Staat
-ana den Wirtschaftskampf zwischen den Kriegführenden nicht
nntmachen. Er kann weder nach der einen, noch nach der an-
oeren S - lie Stellung nehmen. Die geographische  Lage
der Schiveiz brachte es aber mit sich, daß sie in den Streit nicht
hlneinyezogen wurde . Allerdings nahmen die kriegführenden
Staaten stets den Standpunkt ein , daß sie der Schweiz ein
weitgehendes Entgegenkommen beweisen werden, ein Ent¬
gegenkommen, das aber stets iiur im Rahmen des Krieas-
zwecks für inöglich erachtet ivird, so daß die Schweiz wirtschaft¬
lich trotzdem in schwere Mitleidenschaft  gezogen
wird. Es ist völlig ausgeschlossen, daß die Schweiz sich gegen
die e,ne ober andere Krtegsgruppe völlig abschlietzt.

Will die schweizerische Industrie  lebensfähig erhalten
Ew -en, so nuift sie mtt .oert Erzeugnissen der eingeführten
Rcch,tofse und Halbfabrikate auch ins feindliche Ausland (vom
Standpunkt der Kriegführenden aus gesprochen) hinausgolan-
g€i; können. Es muß der Schweiz das Möglichste bleiben
repen sie für die Aufrichterhaltung des wirtschaftlichen Lebens
zwingend bedarf Sie muß es auf K o mpen satio n s-
wegen  erlangen . Dazu steht uns in erster Linie dtc E i s e n-
P r o d u kt , o n zur Verfügung . Allein die Kleinheit des Lan-
res und dre Unabhängigkeit seiner Industrie machte es not¬
wendig, auch mit dom Eingeführte n zu koinpenfieren. Der
Redner erörterte dann in dieser Hinsicht die gegenwärtige Lage
der Ŝchweiz, dse er atö s e hr befriedigen  d beZeichnet. Er
sagte ferner : Jur - Behebung der übelstände kleiibt nichts an¬
deres ü'brrg, nls die Einfuhror «g <inisation,  einen sog.
Einfnhrtrust , zu schassen. Dieser Trust soll eine zuverlässige,
vertrauenswürdige und ausschließlich nationale Kontrolle
schaffen. Er soll die freie Verwertung der schwei-
zerischeii Produkte  aus den eingesührten Waren er¬
möglichen, so weit sie liicht Den mit dem Kriegszweck zusam¬
menhängenden Interessen der einzelnen kriegsühwenden
Staaten entgegenstehen. Er soll der schweizerischen Volkswirt-
fchäst nach Möglichkeit das verleihen , was ihr zu einer befrie¬
digenden Tätigkeit notwendig ist. Er soll auf dem Krvnpen-
sationswege 'ihr nicht nur die Verfügung über dve Inlands-
Produktion verschaffen, sondern auch, so toett möglich, über ae-
wisse importierte Waren einräumen . Der Trust soll ferner
der Industrie wach Möglichkeit die Benutzung eines Berede-
lungsverkehrs sichern.

Der Redner erörtert sodann die Organisation des gevlan-
ten EinsuhrtrustS und betonte, daß es sich nicht um die Grün¬
dung ernes staatlichen Instituts handele, vielmehr um eine
rein Private  Gesellschaft, waS die völlige .Unabhängigkeit
uatb Neutralität gewährleiste. Der yi  bildende Verband sei
ol» ein au» VertvaueuZpersonen, ausschließlich schweizerischer
Nationalität zusamytenzesetzter Verein gedacht, der Rohstoffe,
Halbfabrikate und Fabrikate in der Schiveiz einführt und sie
unter derselben Verpflichtung an die Syndikate oder an ein¬
zelne Importeure ab,gebt, die das exportierende Land Äs Be¬
dingung an die Aus- oder Durchfuhr knüpft. Der Verein wird
die Einhaltung der Verpflichtung überwachen. Eine solche
Organisation des Imports kanir von der Schweiz nur ange¬
nommen werden, wenn die Wahl der Rohstoffe und Nah¬
rungsmittel , an deren Aus - und Durchfuhr die Bedingung
absoliuter Wiederausfuhrvevweigerung geknüpft wird, eine
mäßige ist, und wenn eine Reihe wichtiger nationaler In¬
dustrien die freie Aussuhrmöglichkeit auch dann gewährleisten
werden, ivenn sie mit eingeführten Rohstofferr arbeitet , die an
sich unter dos absolute Ausfuhrverbot fallen, natürlich vorans-
ge;etzt, d-aß nicht die Verwendung zu direkten Kriegszwecken
in Fvrge itrht . Ferner müssen zum Zweck des für die Schweiz
eine Lebensbedingnng bedeutenden AustauschverkehrS
die erforderlichen KompensationSniöglichkeiten geschaffen wer¬
den, und schließlich ist es eine selbstverständliche Bedingung,
daß die Schweiz von jeder ausländischen Bevormun¬
dung fr  ei gehalten werden muß. Die Wirtschaftspolitik des
Bundesrats war stets eine neutrale  und wind auch in Zu¬
kunft eine streng neutrale  bleiben . Der Einsuhrtrust
muß, um annehmbar zu sein, die Mög-lichteit schaffen, diese
Neutralitätsstellung aucki fernerhin einzuhalten.

Der Redner kam sodann auf die Schwierigkeit ei
zu sprechen, die sich besonders in der letzten Zeit der Bildung
dieser Organisation entgegenstellen, indem die vor geschlage¬
nen Maßnahmen der in Betracht kommenden Staatsgruppen
den Bundes rar nicht nur oft überraschten, sondern auch ent¬
täuschten. Bei den vorhandenen trefflichen Beziehungen sei
es aber wohl zu erwarten , daß der Schweiz allers erspart
bleiben wird, was eine ntierinäßige Beeinträchtigung ihrer
freien wirtschaftlichen Selbständigkeit zur Folge haben könnte.
Sollten die Verhandlungen über die Schaffung eines Einfuhr-
trustes Näder Eolvarten lischt zu einem 'befriedigenden Resul¬
tat gelangen, und sollte die sich aEdann ergebende Lage neue
wirtschaftliche Schädigungen zeigen, so ist, fuhr der Redner

fort , der Bundcsrol gewiß, daß sie von dem Schweizer Byg
mutig getragen wird. Ein Grund zu irgend welcher Benn-
ruhigung , namentlich bezüglich der Lebensmittelversorgung,
ist nicht vorh-rnden. Die kriegführenden Staaten haben st
tchnkenswerrerwerse fiir die Schweiz die Möglichkeit geschaffen,
die für Pie Bevölkerung iwnvendigen Lebensmittel in ein« n

, Umfang einznsühren , der uns nicht nur bis jetzt ermöglichte,
> ohne Not zu lebeu, sonöern auch aus eine Zeit hinaus aus¬

reichend Vorrat zu üeschasseu und ohne große Sorge in btc
Zukunft zu blicken. Die Organisation des Konsums ist bis
heute nicht notwendig und wird auch' zurzeit nicht ins Aug«
gefaßt. Sollte sie wünschenswert erscheinen, so wird unser
Volk eine Einschränkung sich willig gefallen lassen.

Bundesrat Hofsmann gab zum «Schluß der Hoffnung Aus¬
druck, daß die Schweiz dank der Sympathie und Anerkennung,
die die auswärtigen Staaten ihrer loyalen offenen Polstst
zollen und mittels einer mit realen Verhältnissen rechnenden,
gleichzeitig aber die Ehre und Selbständigkeit der Schweiz fest
rm Auge behaltenden Wirtschaftlichen Politik diese schwerste
Krise glücklich üüersteheu iverde, die die Schweiz seit hundert>
Jahreil durchzumachen hatte . Der Interpellant erklärte sich
über die Auskunft befriedigend und sprich dem Bnndesrat das
Vertrauen des Volkes  in seine feste und klare Neu»
tvaütätspolltik au§.

Preußisches Herrenhaus.
Die Schlutzansprache des Präsidenten.

(Von unserer Berliner Schriftleitung .)
8. Berlin, 19. Juni . (Eigecke Meldung, Ktr. Bin.)

Die heutige Ĥerrenha«ussitzung, voraussichtlich die
letzte der Session, d-auerte wieder nur 20
Minuten.  Die Interpellation Mermuth  über
die Kriegsgetreidegesellschast war zurückgezogen
worden. Die noch verbteideuden Gegenstände der
Tagesordnung, Petitionen «der GomelndebeMnten und
Verleihung «des Gemeindewahlrechts an die Vvlks-
schullehrer und die. passive Wahlbelciligung an «die Ge-
meindeheaintcnusw., mußten van der Tagesordnung
adgesetzt«werden, da der Referent Oberbürgermeister
W i l m s - Posen nicht anwesend war.

To bestand die Sitzung eigentlich nur in «der üblichen
Übersicht über das Beratnngsergebnis des .Hauses und

« in der Sch I u ß a n sp r a che «des Präsidenten v. Wedel.
Der Präsident erinnerte an die «berühmte Rede, die
Fürst Bismarck  im Jahre 1880 im Reichstag umer
ihm, dem Redner, als Präsidenten gehalten hat und
in der er, prophetischen  Blicks, einen neuen A n-
g r i f s auf das Reich«und den wunderbaren Ger  st
vorausgesagt bat, «den das deutsche Volk bei der Ilbwehr
solchen Angriffs zeigen werde. Wie der Frieden
öeschafsen sein wird, schloß der Präsident, mit dem dieser
f ü r cht e r l i ch ste Krieg aller Zeiten enden wird,
steht in Gottes Hand.  Ob er bei unserer nächsten
Zusaimmenkun'ff schon geschlossen sein loird, auch das
e n tz i e h t sich unserer Beurteilung. Man hört viel¬
fach, es müsse ein Friede wevden, der uns sichert
gegen die Wiederkehr  solchen Angriffs. Mmne
Herren! Nach meiner Überzeugung gibt  es einen
solchen Frieden nicht. Je größer  wir ans dem
Kanipse her«vorgchen, um so größer wivd auch das Be-
streben unserer Gegner  sein , durch neue Koali-
t i o !i e n uns wieder zu eiftoeißen, was wir errnngeri
haben. Sichern wir uns deshalb nur unsere innere
K r a f t. So ist es mein Wunsch, daß G o t t e s f u r ch t,
Tapferkeit und Einigkeit,  die das deutsche
Volk bei Ausbruch des Krieges gezeigt haben, «auch ini
Frieden die Richtschnur  alles unseres Handelns
sein mögen.

Der Präsident schloß mit einein Hoch aus den Kaiser
und König und auf «das gottesfürchtige. tapfere und
einige deutsche Volk.

Oie Zleischknappheit.
<ki«e Erklärung detz Landwirtschaftsministerrums.

W - T.-B. Berlin , 18. Juni . (Nichtamtlich.) Vom Ministe»
rivm für Landwirtschaft, Domänen und Forsten wird mit-
getcilt:

In den Klagen über die Höhe der Fleischpreise wird viel¬
fach daraus hingewiesen, daß die fortgesetzte Pveissteigerurvg,
namentlich aus dem Grunde nicht zu erklären sei, weil ein
Schlachtviehmangel  nicht bestehe. Diese Amwhme
beruht aus einem Irrtum . Durch die seinerzeit zur Sicheruirg
der Kartoffelvorräte  veranlaßten Schlachtungen
sind die heimischen Bestände an schlachtfähigen Schweinen so
erheblich verringert  worden , daß für längere Monate mit
eruem starken Mangel au solchen Schweinen gerechnet werden
muß. Ihm kann vorläufig nur durch allmähliche Abgabe der
von den Gemeinden  sichergestellten Fleischdauerwaren in
gewissem Maße abgeholftm werden. Die große Zahl der vor¬
handenen Jungschweine  läßt erhoffen, daß nach deren
Aufzucht und Mästung der Schweinefleischbrdarf später wieder
in der früheren Weise  gedeckt wird . Diese Hoffnung
würde ernstlich beeinträchtigt werden, ivenn den wiederholt
geäußerten Wünschen entsprechend Höchstpreise  fiir
Schlachtvieh eingeführt würden . Die Schweinehalter würden
daun leicht in der Besorgnis , in den Höchstpreisen keinen ge¬
nügenden Ausgleich für die Aufwendungen für Kraftfuiter-
mittel zu finden, die Aufzucht stark einschränken mrd teilweise
vielleicht ganz aufgeben. Es ist aber zur Beseitigung der
jetzigen Fleischknappheit in erster Linie dahin zu streben, daß
möglichst die gesamten Bestände an Funaschwemen zur Zuckit
und Mast benutzt werden.

Vas Zortbestehen der rrriegsgetreidegesellfchaft.
W . T - B Berlin , 18. Juni . (Amtlich.) Da die Absickuen

der Reichsleitung icber dte Regelung des Verkehrs mit Bro '-
getreide und Mehl im nächsten Erntejahr die künftige recht¬
liche Gestaltung der Kriegsgetreide -Gesellschast beeinflussen
würde, hat die ReichsleUung Veranlassung genommen, den
Aufsichtsrat  der Kbiegsgetrelde-Gesellsckiaft über seine
Stcllungnahme zu befragen . Der Auffichtsrat bat am heutigen
Tage nach eingehender Prüfung als seine Auffassung fest-
gestellt, daß die Pläne der Reichsleitung, wenn sie in der nun*
mehligen Fassung die Zustimmung des Bundesrats
finden, eine Fortsetzung der Wirksamkeit  der Ge-
sellschaft aus erner bewährten Grundlage ermöglichen und sich
bereit erklärt , der Gesellschafterversammlung die Annahme
der daraus sich ergebenden SatzungsändWungenvorzuschlageu.
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Der Wiederaufbau Ostpreußens.
Verhandlungen im Hauslniltseusschuß des Abgeordnetenhauses.

\V. T.-B. Berlin , 18. Juui . (Nichtamtlich.) In der
Budget kommi ss i on des Abgeordnetenhauses
sprach nach dem Bericht des Aba. Freiherrn v. Zedlitz über die
Tätigkeit der StaarS - und Provinzialovgane für den
Wiederaufbau O st prentzens der Mini st er des
Inner  n, der u. ä . mitteilte , baß an B o r e n t s chä d i g u n -
gen b'S zum 1. Juni 12534 0726  M . cmKgezahft worden
seien. Von den etwa 300000 bis 400000 Flüchtlingen seien
etwa 200 000 bereits zurüekgekehrt. Die Rückkehr hätten die
Behörden mrt Rücksicht aus die Frühjahrsbestellung gefördert.
Die Bautätigkeit werde noch durch militärische Rücksichten und
Mangel an Material und Arbeitskräften eingeschränkt. Bei
der Bemessung der Entschädigungen würden die gestiegenen
Materialpreise , die Arbeitslöhne und die baupolizeilichen An¬
forderungen berücksichtigt. Die ganze Hilfsaktion ziele in
erster Lime auf die Erhaltung und Vermehrung der Bevölke¬
rung hm. Der Finanzminister erklärte, der bisher bewilligte
Kredit vo:i 400 Millionen Mark werde nicht ausreichen . Der
Staat werde such über dre voraussichtlicheReichsentschädigung
hinaus erhebliche Mittel auswenden müssen. Der Landwirt-
schaftsminister berichtete über den Wiederaufbau der
Pferdezucht und der Landwirtschaft,  sowie über die
Beschädigung der Domänen , deren einige aus der Pacht zu-
'.ückgenommen uiid für die innere Kolonisation verfügbar
seien. In der Besprechung wurde das Entgegenkommen der
Finanzvevivaftung uiid die Ehrenpflicht des Staates zu baldi¬
ger vollständiger Hilfe, besonders auch durch Förderung der
inneren Kolonisation, anerkannt . Ein Kommissar des Han¬
delsministers besprach die Heranziehung des Handwerks für
den Wiederaufbau . Nach einem Schlußwort des Berichter¬
statters wurde deffeii Antrag , daß das Abgeordnetenhaus die
Staatsregierung ersuchen möge, auf ein : wirtschaftliche
Hebung der Provinz , insbesondere durch innere Koloni¬
sation,  Verbesserung der Verkehrsmittel , sowie Elektrisie¬
rung , Bedacht zu nehmen, einstimmig angenommen . D >e
weitereii , gleichfalls einstimmig angenommenen Anträge be¬
trafen die Vorlegung von Nachweisen über die für die innere
Kolonisation verfügbaren Domäiien und Privatgüter , Beteili¬
gung der Handelskreise bei den Kriegsgesellschaften, möglichste
Freiheit des Handels , Änderung der Beschlagnahm: und des
Preises für Reis , Ersatzmittel für Petroleumbeleuchtung,
Regelung der Kleinhandelspreise für Berbrauchszucker, früh¬
zeitige Bekanntmachung aller Maßnahmen , betreffend die Be¬
handlung der neuen Ernte , Pferdeankäufe für Heereszwecke,
Hebung der Pferdezucht durch Einfuhr wertvoller Zuchtpferde
aus der, okkupierten Gebieten und Verbilligung der käuflichen
Futtermittel , damit das Fleisch und die Milcherzeugung nicht
weiter verteuert werden.

Der Papst und viUow^
Köln , 18. Juni . Wie die „Kölnische Volkszeitung"

nlitteilt , ließ der Papst  aus Anlaß des Scheidens des
Fürsten Bülow  von Rom dem Fürsten ein eigienihän-
diges herzliches Schreiben zugohen, in dem zimn Aus¬
druck gebracht Wunde, welche großen Verdienste
sich der Fürst in seineni langen amtlichen Leben und de-
sonders in den schweren Monaten seiner römischen Bot-
schaster-Tätigkeit uni sein Vaterland erworben hat.

Städtische Uriegrsürsorge in Wiesbaden
Unter Benutzung amtlicher Uutertagen van M. W. Sophar.

II.
Neben der Unterstützung der Kriegerfamilien, *) kurzweg

Kriegsunterstützung bezeichnet, lag der Stadtverwaltung die
Pflicht ob, für 'die  Familien der Bevölkerung zu sorgen, die
durch den Krieg mittelbar oder unmittelbar  in
Mitleidenschaft gezogen wurden. Wie bereits erwähnt , bür¬
gerte sich dafür in der Wiesbadener Amtssprache der Ausdruck
.Kr,egS für sorge"  ein , d. h. Fürsorge für NichtLriegs-
teilnehmw und Erwerbslose.

Nachdem die Bedürftigkeit in weiteren Kreisen immer
fühlbarer wurde, das Erwerbsleben teilweise lahmlag , wrr
es verständlich, daß die städtischen Körperschaften eingriffen.
?l»ch  pei der Kriegsfüriorge gilt der Grundsatz, daß die Un¬
terstützung nur wirklich Bedürftigen  gewährt wird
und ihre Annahme den Empfänger in keiner Weise in seinen
politischen Rechten beeinträchtigen kann. Die zur Feststellung
der Bedürftigkeit und zur weiteren Entscheidung über die An¬
träge bestellte Kommission setzt sich ans 6 Stadttäten , 4 Stadt¬
verordneten U'id zwei stimmfähigen Bürgern zusammen. Auch
dieser Ausschuß hat eine gewaltige Leistung bewältigt . Es
wurden von der Stadt bis zum 31. Mai in bar 187266  M.
als Unterstützung geioährt , der Rest in N a t u r a l i e n. Im
einzelnen erhielt der Nichtkr'egsteilnehmer , der mindestens
ein Jahr seinen Wohnsitz in Wiesbaden haben muß , wöchent¬
lich 7 M. 50 Pf ., falls er alleinsteht, die alleinstehende Eheff 'Nl
7 M., ciii Ehepaar zusammen 1V M. 50 Pf . und in allen
Fällen jedes Kiiid 2 M. 20 Pf . ES wurden hierbei ursprüng-
lich die uni 10 Prozent erhöhten Armensätze zugrunde gelegt
und am 1. November die Neuregelung wie vorstehend ge¬
troffen . Außer für Miele ist diese Unterstützung auch für an¬
dere Zwecke noch Lage der Dinge zurückzuhalten.

Die Arbeitsräume  für die .Kriegssürsorge befinden
sich Ml Rathaus.  Der Geschäftsbetrieb mit 13 männlichen
und weiblichen Hilfsttäften untersteht einem Magdsttatsober-
sekvetär und die Zahlstelle, anfänglich im Nebenraum der
Steuerkasse, folgte der Zahlstelle der KriegSunterstützung nach
Marktstraße 1, nachdem diese nach dem Boseplatz verlegt war.

Für die Kriegssürsorge gelten auch die bei der Kriegs-
Unterstützung maßgebenden Bestimmungen, daß liicht über
drei Viertel der seitherigen Einnahme gewährt wird und ein
etwaiger Nebenverdienst bis zu 25 M. außer Ansatz bleibt.
Aus eineni Fonds , den der Herr Oberbürgermeister gesaurmelt
hat, fließen m besonderen Fällen den Nichtttiegsteilnehmern
außerordentliche Unterstützungen  zu , nament¬
lich bei hohen Mieten , bei Umzügen und Erkrankungen von
Famili enmi tgliedern.

Die obenerwähnten Naturalleistungen  erttstam-
men den städttschen S p e , s e a n st a l t e n. Über die Anstal¬
ten selbst, für die außer von der Kriegsfürsarge auch von dom
Roten Kreuz, Abteilung 4, von dem Verein für Speffung be¬
dürftiger Schulkinder und von der Armenverwaltung Karten
ausgegeben iverden und die jeder Einwohner gegen Zahlung
von 30 Pf . für die große. 15 Pf . für die kleine Portion in An¬
spruch nehmen kann, ist in diesem Blatt bereits ausführlich
berichtet. Es sei hier nur noch hervorgehoben, daß die Stadt-

*) Bergt. Nr. 275 des „Wiesbadener Daghlatts ".

Wiesbadener Tagblair. _Abend -AnSgabe. Erstes Blatt. Seite 5.
Verwaltung für den Betrieb einen wesentlichen Zuschuß
leisten mußte , von dem auf die Kriegsfürsorge allein etiva
20000 M. entfielen.

Eine weitere Maßnahme sozialer Fürsorge der städtischen
Körperschaften bildet die Bewilligung von 500 000 M. für
Notstands arbeiten.  Diese großen Mittel sind nicht
ganz verbraucht worden. Der Grund hierfür war die Nachfrage
nach Arbeitskräften für Belgien, wozu sich auch von Wiesbaden
zahlreiche und namentlich leistungsfähige Arbeiter meldeten.
Die per den Notstandsarbeiten Beschäftigten erhielten einen
an den ortsüblichen Tagelohn hevanreichenden Satz , doch fand
man cS für richtig, ihnen noch eine Kindcrzulage  zu ge-
ioäyre.a, und ztvar bei vier Kindern 1 M. 50 Pf ., bei fünf
Kindern 3 M. und bei sechs oder mehr Kindern 4 M. 50 Pf.
wöchenrlich.

Sollten die Notstandsarbeiten die inännlichen Arbeits¬
willigen vor Sorge schützen, so entstand die Betriebs¬
werk st ätte  zugunsten der Frauen , die auf Erwerb ange¬
wiesen sind und nach Kräften gern arbeiten . Anfänglich war
die Werkstättc, über die wir wiederholt ausführlich berichtet
haben, in dem der Stadt gehörenden Hause Nr . 4 am Kaifer-
Friedricki-B rd untergcbrocht Nachdem sich diese Räumlichkeiten
als zu klein erwiesen hatten, siedelte sie in den Neubau des
Museums über . Die Einrichtung hat sich außerordentlich be¬
währt . Den Untergrund bildeten von privater Seite ge¬
schaffene sogenannte Nähstuben, die seitens der wohlhabenden
Bevölkerung von Anfang an die verdiente Unterstützung fan¬
den. Aus ihnen entwickelte sich dann die großzügig arbeitende
Werkstätte, indem die städtische Vermittlungsstelle für Hseres-
lrefernugen in Verbindung mit den Handels - und Handwerks¬
kammern Aufträge in Nah- und Strickarbeiten für Frauen
von der Heeresverwaltung beschaffte. In erster Linie werden
natürlich di: Frauen dot  Krregsteilnoh :uern berücksichtigt, da
die vorliegenden Aufträge aber umfangreich genug sind,
können auch audere erwerbslose Frauen und Mädchen, die
nötigenfalls noch angelernt werden, gute uiid voraussichtlich
für längere Zeit Beschäftigung finden. Den Arbeitnehmen¬
den ist es fteigestellt, die Angeschnittenen Stücke äbzuholen,
um sie zu Haufe fertig zu nähen oder das in der Werkstätte
zu tun . Jeder fleißigen Frau ist hier die Möglichkeit gegeben,
neben den ihr aus der KriegSunterstützung oder der Kriegs-
fürsorge gewährten Beträgen so viel zu verdienen, mn einen
geregelten Haushalt zu führen . Hierdurch erklärt sich, auch
der starke Zuspruch, den die Kriegswerkstätte gefunden hat.
Naturgemäß erfordert diese soziale Einrichtung die Bereit¬
stellung größerer Betriebsmittel und die Leistung von un¬
mittelbaren Zuscbüssen. Nach beiden Richtungen hin hat die
Stadtverwaltung ihre Hilfe geliehen.

Bus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Mitgliederversammlung des Haus- und
Grundbefitzervereins.

Der „Haus - und Grundbesitzerverein"  hielt
oestern abend m, Vereinssaal der „TurnHesellschast" eine recht
gut besuchte Mitgliederversammlung  unter der
Leitung keines Vorsitzenden Herrn Stadttat Kalkbrenner
ab. Nachdem der Vorsitzende in Worten warmer Aner¬
kennung der Tätigkeit des seit der letzten Versa,nmlung ver¬
storbenen l.rngjährigrn Vorstandsmitglieds Gustav Schupp ge¬
dacht hatte , ttug Herr Vereinsdirektor Kramer den Ge¬
schäftsbericht  vor.

Nach dem Bericht hat der Kriegsausbruch die recht er-
treuliche Entwickelung des Vereins jäh ulttrrbrochen. In
der Kriegszeit trat vielfach die sittsame An,chauung zutage,
daß die Verpflichiung zur Mietzahlung wenigstens sur dre
Zeir des Krieges aufgehoben sei. und diese Überzeugung
wurde selbst in Kreisen bis zu einem gewissen Grade ge°
nährt bei denen man einen schärferen Mick für die Er¬
fordernisse der Zeit voraussetzen mußte. Um drestr Ansicht
«idoeaenzutreten und auch sonst die Interessen .des Haus¬
und Grundbesitzes zu wahren, hat die VerenSleitung keine
Wjifr. und Arbeit gescheut. Der RechnungSabichlußwar ein
recht zufriedenstellender trotz der Ungunst der Zeit. Wurde
doch ein Gewinnüberschuß von rund 6000 M. erzielt, welcher
für AbschreibungenVerwendung gefunden hat. Biele Haus-
vcrwaltuiigen wurden dem Verein . überlragen . Die
schwierige Lage des Hausbesitzers ist insofern . in Srschei.
nung getreten , als bei Schluß des RechnungSmhrcs.. rund
2000 M. Mitgliederbeittäge unbezahlt waren. Die . „Bürgcr-
zeitung" bat mit Rücksicht auf die Transport,chwrerigkeiten
sowie den Rückgang der Jnserateneinnahme vorerst, ihr Er¬
scheinen einstellen müssen, doch ist ihr Wiederecichcinen sur
die nächste Zeit in Aussicht genommen. Die Geschäftsstelle
wurde ganz besonders stark während 5ct Berichtszeit in
Anspruch genommen. Ganz erhebliche Opfer sind rn der
Kriegszeit dem Hausbesitzer zugemutet und auch, soweit eS
seine Kräfte nicht überstieg, gerne von ihm getragen worden.
Der Staat hat alles Interesse daran , den Grundbentz als
sein Rückgrat in seiner Leistungsfähigkeit zu erhalten ; er
wird sich dieser Verpflichtung nicht entziehen können.

Der Voüitzende Mb zu dem Beruhte des Direktors
einige Erläuterungen . Das Vereinsve  r mög en  be¬
zifferte sich beim Rechnungsabschluß auf 34000 M. Die
Tätigkeit der Verbände war eine ebenso eifrige wie an Er¬
folgen reiche. Den Klagen, daß für den Hausbesitz absolut
nichts geschehe fehlt jede Berechtigung. Herr Kalkbrenner
verwies auf den Artikel „Aus dem Haushaltsausschuß
des Abgeordnetenhauses" in der gestrigen Abend-Ausgabe
des ..Wiesbadener Tagblatts ". Auch hier in Wiesbaden ist
vieles erreicht worben, führt er weiter aus . ®o wurden die
KriegSunterstützungen erst nach der Vorlage des Beleges
über die Zahlung der Miete zur Anzahlung gebracht Auf
Grund einer staatlichen Rundfrage bei den Hypotheken¬
banken,  betreffend ihre Stellungnahme zum Hausbesitz
bei dem Fälliowerden von Hvpotheken, hat sich wenigsten«
ein Teil bereit gefunden, von Provisionen atqu sehen und
einen Zinsfuß von 41/» Pros zuzugestehen. Ein Mora,
tornrm für den Hhpothekenzinsmühte das ganze Wirtschafts¬
leben derart erschüttern. daß unmöglich daran gedacht wer¬
de-, könne. Zum Glück ist Deutschland überhaupt ohne ein
Dttraiorium ausgekommen. Verhandlungen wegen des
Verbots von Wucher - Vrovifioncn  werden zurzeit
geführt . Pfandbriefämter für jede Provinz sind zugesagt.
Auf einzelne Hypothekenbankenbat der Schutzverband direkt
eingewirkt Die Befriedigung des WohiiLedürfnisses kann
nur durch private Tätigkeit erfolgen, nicht durch das Ein¬
griffen von staatlichen oder anderen Behörden. Die Er¬
leichterung des Hausbesitzers sowie der Steuerträger durch
di : Wohnungsgesetzgebungist nicht aus den Augen gelassen
worden. Die Bemühungen werden fortgesetzt, nachdem das
Gesetz durch deri Sessionsschluß unter den Tisch gefallen ist.
Die Wertzuwachs st euer  ist auch in Wiesbaden herab¬
gesetzt Ihre vollständige Beseitigung! wird ersttebt . Mit
Entschiedenheit wendet sich der Redner gegen Vorwürfe,
welche Vermietern auch dang wegen der Verweigerung eines
Mietnachlasses  gemacht werden, wenn sie Ser ganzen
Miete zur Befriedigung ihrer Hypoihekaralä'vbiger selbst
nicht entbehren können. Der leistungsfähige Hallsbesitzer
hat Opfer gebracht, soweit er dazu in der Lage gewesen ist.

Auf Grund eines Berichts des Herrn Stadtv . Hes ŝe^
mor  als Mitglied der Rechnungsprüfungstomniission über
den Befund der Rechnung wurde dem Rechner die von Hm
nachgesuchte Entlastung erteilt . — Die seitherige, aus den
Herren Hesse wer , Le mp und Heuser  bestche.nüe Kam-
miission wurde für ein weiteres Jahr beibelhalten. Die aus-
vheidenden llliitglieder des Vorstandes, die Herren Stadtv.
August Becke l, Stadtv . Eduard Han s o h n, Stadtv . Fritz
H i l d n e r , Städtrat Wilhelm K i m in e l und Stadtv.
Alexander Schwank,  wurden wieder- und a-a Stelle des
verstorbenen Mitglieds Sckmpp Herr Stadtv . Baumbach
neugewählt . Der Vorsitzende gab sodann seiner Auffassung
über die wirisch aftliche Lage des Haus - und
Grundbesitzes  nach dem Kriege Ausdruck. Er meinte,
daß zwar , den S -eg der deatscheu Sache vorausgesetzt, zunächst
die Verhältnisse keine, wesentliche Besserung erfahren werden,
daß aber nach einem oder zwei Jahren die Notwendigkeit der
Wiederherstellung der -.m Krieg vernichteten Werte zu einem
wirtschaftlichen Äuffchivung führen muß, zu einer Erhöhung
der Arbeiterlohnc infolge des Mangels an Arbettern sowie
der wieder mit Hochdruck einsetzendcn sozialen Gesetzgebung.
Infolgedessen werden auch die Preise der Baumaterialien nnd
damit zugleich, die Häusertverte steigen, und auch die nicht auf
oer Höhe stehenden Häuser wieder Frsucht und zu guten Prei¬
sen vermietbar sein. Es wird eine starke IMvanderung ans
großen in kleine Wohnungen eintreten ein neues starkes Be-
dürftnS nach neuen Häusern entstehen, und damit eine ganz
erhebliche Stei -geluug der Mieten kommen.

In der Besprechung, welche sich an diese „Prophezeiungen"
anschloß, verlangte Herr V e t t e r l i n g als erste Vorbedin¬
gung zu einem Besserwerden die politische Organisierung des
HauMesitzeS. Herr Wilhelm Schellcnberg  tadelte ^ die
Verquickung der Interessen des Hausbesitzes mit den diesen
diametral entgegenstehenden Interessen des Grundbesitzes. Der
Vorsitzende trat besonders diesen letzten Ausführungen mit
aller Entschiedenheit entgegen. Herr K r o t o schi n brachte
eine Eingabe, betreffend die Einquartierungslast , an den
Magistrat zur Verlesung und verlangte , daß sich der Verein
deffelbeii anschließe. Nach der Ansicht verschiedener Herren
geht diese Eingabe von der falschen Voraussetzung aus , daß
auch die neue, zurzeit dom Bezirksausschuß zur Genehmigung
voMegende Eiilqu-artlerungsordnung den Hausbesitzer benach¬
teilige . Auch Herr Justizrat Dr . Jünger  ist dieser Auf¬
fassung, die er durch den Vorttag eines Satzes aus der neuen
Ordnung zu b̂elegen versuchte Die Herren Kalkbrenner,
K i m m e l. Schwank  und H a n so h n traten ihm jedoch
.entgegen, während Herr Vetterling  seiner Auffassung
beitrat.

Mit einem dreifachen Hoch aus unsere wackere Armee, auf
Kaiser und Reich wurden die Verhandlungen geschlossen.

- - Landsrurmmusterung . Für die Gemeinden des Land¬
kreises Wiesbaden  findet , wie Herr Landrat v. Heiur-
burg bekanntgibt, die Musterung und Aushebung des unaus-
gebildeten Landsturins der Jahresklasse 1916 ebenfalls im
„Deutschen Hof" m der Goldgasse in Wiesbaden statt, und
zivar am Donnerstag , den 24. Juni , für die Stadt Biebrich
und die Gemeuide Frauensteiu ; am Freitag , den 26. Juni,
für die Gemeuideii Auringen , Bierstadt, Meckenheim, Dotz-
heiin, Erbenherm, Heßlcch unv Schierstein ; am Samstag , den
26. Juni , für die Gemeinden Delkenheim, Diedenbergen,
Flörsheim , Igstadt , Kloppenhrim, Medenbach, Naurod , Nam-
bach, Sonnenberg und Wildsachsen; am Montag , den 28. Juni,
für die Gemeinden Eddersheim, Hochheim, Massenheim,
Nordenstadt, Weilbach, Wallau und Wicker. Die Musterung
beginnt um 7 Uhr morgens.

— Jugendwchr . Die kürzlich stattgefundeue Besichtigung
der hiesigen vier Jugendkompagllien bedeutete einen gewissen
Abschluß 'n der Ausbildung der Jungmannen , die von An¬
fang an der militärischen Vorbereitung anyehärt haben. Von
nun an kommt die Ausbildung mit Gewehr und im Anschluß
an den Deutschen Wehr man nsb und die Schießausbil¬
dung.  Zur Belohnung für LaS bis jetzt Geleistete und als
Ansporn für die Zukunft veranstaltete die Jugendkompagnie
Nr . 149 am letzten Sonntag aus dem vom „Mänuer -Turn-
vevein" kostenlos zur Verfügmlg gestellten Turnplatz „Nonnen¬
trift " enieii Spiä - und Unterhaltungsnachmittag , zu dsnl
auch die Angehörigen und Lehrherren der Jungmannen ge¬
laden waren und der einen guten Verkauf nahm.

— Sommcrurlaub . Die Firma Julius Bor maß teilt
uns mit , sie habe ihrem Personal bereits vor einiger Zeit mit¬
geteilt , daß ihm auch während der diesjährigen Sommer-
monate und obwohl annähernd 30 Angestellte zu den Fah '.l>en
Linberuten lvorden sind, Ferien getvährt werden. Außerdem
erhält jeder Angestellte abwechselnd je einen Sonntag vollstän¬
dig frei . Entlassungen wegen des Krieges haben bei der
Firma nicht statlgefunden. — Die Firma G. August,  Hof¬
lieferant , reift mit , daß, wie seit Jahrerr , Mch diesmal ihr
Geschäft während der Monate Juni , Juli und August Sonn¬
tags ganz geschlosserr ist. Außerdem gewähre sie ihrem kmrf.
mänmschen r>nd tschiruschen Personal Sommerserien.

— Eisenbahner für die Nationalstiftung . Im Anschluß
an die unter dem Protektorat der Großherzogin von Hessen
und bei Rhein auch für das Großherzogtum Hessen erfolgte
Gründwig eines Landeskomftees der „Nationalstif-
t u n g für dre HinteMieüenen der im Kriege Gefallenen " hat
das der Eisenbahndirektion Mainz  untovstellte
Personal  durch eine Sammlung  für die Zwecke der Stif¬
tung den Betrag von 51587 M. aufgebracht, ein Erfolg , den
das Landeskomitee in feinem Dankschreiben mit Recht aW
„großartig " bezeichnet, zumal nach der weitgehenden Opfer-
Willigkeit, die unsere Eisenbahner schon für cmdere Kriegs-
sürsorgezweckebewiesen haben und fortdauernd beweisen.

— Kleine Notizen. Die Nr. 24 der „Anstellungs-
Nachrichten"  liegt in der Ge>ch-rftsstell- des „Wiesbadener
Tagblatts " zur unentgeltlichen Einsicht offen. — Morgen nach»
mittag 2 Uhr sinder ein evangelischer Taubstummen-
G o t t e s d i e n st in der Lutberkirche statt. — Als ge*
poble  r. sind bei der Polizeiverwalluna angemeldct worden
ein Fahrrad , Marke Decker, lowie ein Fahrrad . Marke Viktoria,
als gefunden  ein Fahrrad mit der Bezeichnung „Frisch"
aut dem Sattel und der Zahl 704.
vorberichte über Kurtft, Vorträge und verwandtes.

* Königliche Schauspiele. Als 4. volkstümliche Vorstellung
geh> heute Mozarts Over „Figaro ? Hochzeit" in Szene . Als

Basifto" gasttert für den erkrankten Herrn Haas Herr
Schramm vom Opernhaus in Frankfurt a . M. Morgen
Scuniag gelangt bei Opernprslsen die Oper „Carmen" zur
Ausführung , in welcher Frau Wedekind-Klebe in der Titel-
partte aut Anstellung gastiert ; die iveitere Besetzung bleibt un-
veraildcri bis auf den „Escamillo", welchen diesmal Herr de
Garmo singt. Die Partie des „Morales " bat gastioeise Herr
Froralh von hier übernommen. Für Dienstag ist als 6. Bolks-
voistcllung Marschners Over „HanS Lcilins " in der bet
kannten Besitzung festgesetzt ivoröen.
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Nachbarstaatenu. -Provinzen.
X Mainz , 18. Juni . Bai den letzten Stadtverordneten.

Wahlen wurde die Mehrheit der fortschrittlichen Parieren rn
der hiesigen Stadtverordneien -Vcrsammluna erheblich gestärkt,
so bcrfe neue Verhandlungen auch mit der „S üddeutsL >en
Etsenbe -Hn - Gesellsckaft"  wegen Erwerbung rer
hiesigen Dampfbahn  wieder begonnen werden konnten.
Wie wir nun zuverlässig hören, sind die Verhandlungen rn er-
freulicher Weise bereits soweit fortgeschritten, daß rn Balde
wohl eine Einigung zustande kommen dürfte. Bekanntlich
läun die Konzession, die die Süddeutsche für diese Nebenbahnen
Lat noch bis zum Jahre 1939, !oie wir hören, will die Gesell¬
schaft nur auf eine Ablegung erngehen. wenn sie ihre W r e s -
baden er Linie  über Große Bleiche bis zum Qauptbahn-
hof mitführen darf . Gleichwohl, dieser Vorschlag rn Stadt-
verordnetenkreisen nicht allzu viel Anilniig findet, glaubt man
doch, für diese Frage durch besondere Bedingung eine günstige
Lösung finden zu können. — — Die Stadt Dkainz hat für
die innere Abteilung des städtischen Krankenhauses Fräulein
Dr . Houtz gewonnen. Es ist dies die erste Ärztin , dre tm
Dienst der Stadt Mainz  steht.

Gerichtrsaal,
— Der Wiesbadener bicsideiiz-Thcaterprozcß . Unter Be-

zujgiwhma auf den Bericht in der gestrigen Abend-Ausgabe
werden wir wm Aufnahme der folgenden Zuschrift gebeten:
Laut Urteil vom 17. d. M. des Oberlandesgerichtsin Frank¬
furt a. M. Haben die Mitglieder  des Residenz-.-Theaters
in der Hanois ache Recht behalten, insofern die Abmachung vwn
16. Dezember 1914 ohne irgend einen Zwang oder
Drohung  seitens der Mitglieder zustande kam und somit
vollinhaltlich bis 1. Juni 1916 wirksam ist. Allerdings wurde
die nochmalig Anwendung de: Kriegsklausel .Herrn Dr . Rauch
zuerkannt . Die Prozetzkosten  wurden zu drei Viertel
Herrn Dr . Rauch und nur zu einem Mertel den Mitgliedern
auserlegt . Im Namen der Mitglieder des Residenz-DheaterS
Hermann Nesselträger,  Obmann des OrtsverbandS.

»

Wegen Ermordung der Ehefrau znm Tode verurteilt.
tmk . Darmstadt , 18. Juni . Die Schwurgerichtsverhand¬

lung gegen den 23 Jahre alten Gattenmörder Lausburschen
Adam Funk  in Offenbach, der am Abend des 10. November
vorigen Jahres seine eigene, ihm im April 19 l4 angetraute
Ehefrau bei Osfenbach in den Main warf , nachdem er schon
vorher öfters versucht hatte , sie zu vergiften, endete nach zwei¬
tägiger . unter Ausschluß der Lfsentlichlnt geführten Verhand¬
lung mit der Verurteilung des Angeklagten zum Tode,
10 Jcchren Zuchthaus, lebenslänglichem Ehrverlust und
Stellung unter Polizeiaufstcht. Die 20 Jahre alte Geliebte des
Funk . Mathilde Scheuermann,  wurde trotz ihres ener¬
gischen Leugnens wegen Beihilfe zum Mord zu 12 Jahren
Zuchthaus  und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt . Die Ge¬
schworenen haben ein Gnadengesuch unterzeichnet.

Neues aus aller Welt.
Eine Frau verbrannt. Frankfurt a. O.. 18. Juni.

Bet einem Brande in der Zigarrenfabrik von Walter ver¬
brannte die Frau des Tierarztes Specht rn der Automobil-
garoge

Ein gefährlicher Einbrecher. Lübeck,  18 . Jurn. Der
20jährige Landstreicher Lütjohann brach in die Wohnung der
Witwe des Landgerichtsdirektors Runde ein. Der 14jährigen
Tochter brachte der Einbrecher einen Schnitt in die Kehle, der

Ulesvasener Dagvlan._ Samstag, is . Juni ms. _ sr-. g»o.
Mutter einen Stich in den Hals bei. Die Verletzungen der
Tochter sind lebensgefährlich, die der Mutter nur leichterer
Natur . Der Verbrecher wurde ,verhaftet.

100090 M. für die Krwgsinvulidenfürsorqe. Köln,
18 Juni . Geh. Kommerzienrat Julius Vorster. Seniorchef
der Chemischen Fabrik Kalk, vorm. Barster u . Gruneberg . Mit-
glich des Abgeordnetenhauses überwies aus Anlaß seines
70. Gcburtstages 100000 M. für die Kriegisinvalidcn-Fürsorge.

Letzte vrahtberichte.
Der Tagesbericht vom 19. Juni.
W-T.-B. Großes Hauptquartier,  19 . Juni.

(Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

weitere Mißerfolge Her Feinde im westen.
200 Gefangene in den Vogesen.

Die Fortsetzung der Angriffe auf unsere Front nördlich
non ArraS  krackte dem Feinde weitere Mißerfolge.
Nördlich des Kanals von La Bassee  wurde ein eng¬
lischer Bor  stoß mühelos abgewiesen. Mehrere franzö¬
sische Angriffe an der Larrttohöhe  beiderseits Neu¬
ville  und nordöstlich von A r r a s brachen zusammen. Wir
säuberten  einige früher verlorene Grabenstücke vom
Feinde.

In den Begonnen  wurde» örtliche Borstöße deS Geg¬
ners im Bajonettkampf  abgewirsen. Die Kämpfe bei
B a u qu o i s haben zu keinem Ergebnis geführt.

Nordöstlrch von Luneville  wurde der von den Fran¬
zosen ber-'stigte und besetzte Ort Embermenil  überfallen
und genommen.  Nach Zerstörung aller französischen
BerteidigvngSanlagen gingen unsere Truppen unter Mit¬
nahme von 50 gefangenen  Jägern in ihre alte Stellung
zurück.

In den Vogesen  wird noch an einzelnen Stellen des
FechtaleS  gekämpft . Am Hilseufirst  nahmen wir
Üler 200 Franzosen  gefangen.

westlicher Kriegsschauplatz.
Fortschritte bei Kalwaria.

In Gegend Schänken,  am Dawina- und Szlawanta-
»bschnitt, wurden russische Vorstöße  abgewiesen.

Südöstlich von Kalwaria  wachten wir Fort¬
schritte.  Das Dorf Wolkowizna wurde nn Sturm ge¬
nommen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Oie Surückwerfung der Russen östlich des
San . Oie Grodekstellung wird angegriffen.
Zurückdrängung der noch südlich des vnjestr

stehenden Ruffen.
Die Ruffen sind östlich deS San bis in die Linie

ZavuScie - Ulanow,  östlich davon über die Tancw-
Panozka - Linie  zurückgeworfen . Die Grodek¬
stellung wird angegriffen.

Die noch südlich deS Dnjestr,  zwischen den Dnjestr-
sümpfen und dem Stryj stehenden Ruffen wurden ange¬
griffen und nach Norden  zurückgedrängt. Die Angriffe
wurden fortgesetzt. Oberste Heeresleitung.

Der französische Tagesbericht.
W. T.-B. Paris , 19. Juni . (Nichtamtlich.) Amtlich« ve»

richt von gestern abend : In dem Abschnitt nördlich von
Arras  war der Tag durch einen heftigen Artillerie,
kampf  gekennzeichnet. Unsere Front  hat sich nicht  ge¬
ändert . Im Elsaß  haben wir uns unsere eroberten Stellun¬
gen eingerichtet. Unsere Front rückt immer noch vor, und un¬
sere Patrouillen haben am Ende des Tages die Ränder  von
M e tze r a l  erreicht . Wir gewannen an beiden Ufern der
Fecht Gelände uiid hatten die Verbindungen des Feinde«
zwischen Metzeral und Münster  unter unserem
Artillerie - und Jnfanteriefeuer . Wir machten neuerdings Ge¬
fangene , erbeuteten Maschinengewehre und eine große Menge
von Material , besonders Gewehre und Patronen . Von den
anderen Stellen der Front ist nichts zu melden.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.
19 . Juni , 8 Uhr vormittag :«.

1 «r sehr leiebt 2 —leicht , 3 - schwach , 4 —mittig , ö —frisob , 6 *■fHrfe»
7 s  steif . 8 --- stürmisch . 9 ----- Sturm . 10 -- starker Sturm.
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Beobachtungenin Wiesbaden
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Wettervoraussage für Sonntag, 20. Juni 1915
Mainz BUtMZOlogisoben Abteilung de« Phjsiknl . Vermn« an Frankfurt a. HL

Meist heiter , trocken , etwas wärmer , nordöstliche Winde,
Wasserstand des Rheins

am 19. Juni.
Pegel : 2,38 m gegen 2 41 m »m gestrigen Vormittag.

> 2 .79 » » 2 35 » » » »
» 1,86 » » 1,70 » » » »
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Mainz.

Wam = Reklamen. = »!
Odo! Das Veste
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Handelsteil.
Kaufgeschäfte über Aktien in Kriegszeiten.
Ftir Bankiers, weldhe in gegenwärtiger Zeit als Käufer

und Verkäufer von Aktien tätig sind , ist eine Entschei¬
dung  von Wichtigkeit, welche die Schiedskommission für
Angelegenheiten des Handels in amtlich nicht notierten Werten
heim Zentralverband des Deutschen Bank- und Bankierge¬
werbes kürzlich erlassen hat, und die sich im „Bank-Archiv"
vom 15. Juni d. J. abgedruckt findet. Eine süddeutsche
Motorenfabrik hatte in ihrer im Oktober v. J. stettgehabten
Generalversammlung beschlossen, mit Rücksicht auf die Un-
fctersehbarkeit der Einwirkungen des Krieges auf die Ge¬
schäftsergebnisse vorsorglich von Verteilung einer Dividende
Abstand zu nehmen, jedoch einen Kriegsreservefonds von
15 000 M. zu bilden und, für den Fall einer künftigen
Entwickelung, die Beschlußfassung über «he Verteilung einer
Dividende aus diesem Fonds einer späteren Generalversamm¬
lung zu überlassen. Am 18. März .1915 kaufte die klagende
Bankfimsa von der beklagten Bank zwei Aktien der erwähnten
Gesellschaft, ohne hinsichtlich der beizugebenden Dividenden-
sebeine mit der Verkäuferin eine besondere Abrede zu treffen;
die Käuferin erhielt sodann am 22. März zwei Aktien mit dem
Dividenden schein für 1914/15, jedoch ohne denjenigen für
1913/14 geliefert Die Käuferin nahm diese Lieferung un¬
beanstandet an ; erst nahezu 2 Monate später verlangte sie
Nachlieferung des Diviitendenscnems für 1913/14, welcher
nach 8 5 Absatz 2 der von der Ständigen Kommission dos
Zentralverbandes festgesetzten Usancen für den Handel in
amtlich nicht notierten Werten mitzuliefem gewesen sei, so¬
lange eine endgültige Feststellung seines Wertes durch die
Generalversammlung nicht stattgefunden habe. Di" Schieds¬
kommission trat in diesem Punkte der Ansicht fer Käuferin
bei, gelangte jedoch trotzdem zur Abweisung ihrer Klage, da
die Käuferin ihrer nach Handelsrecht und Handelsbrauch be¬
stehenden Verpflichtung zu unverzüglicher Beanstandung der
mangelhaften Lieferung nicht genügt hatte : zwar müsse gegen¬
wärtig Rücksicht darauf genommen weiden, daß infolge der
Einberufung zahlreicher erfahrener Angestellter die Ordnungs¬
mäßigkeit einer Lieferung nicht immer mit der gleichen Be¬
schleunigung festzustellen sein weide, wie in normalen.
Zeiten ; im vorliegenden Falle sei jedoch auch bei Berücksich¬
tigung dieser besonderen Verhältnisse die Beanstandung bei
weitem zu spät erfolgt. B.-A.

Banken und Geldmarkt.
* Die Einzahlungen auf die zweite Kriegsanleihe, die bis

zum 7. Juni 8090 Mi'll. M. betragen hatten , sind bis zum
35. Juni auf 8240.3 Mill. M„ gleich 90.5 Proz. der Gesamt¬
zeichnung, gestiegen. Dieses hocherfreuliche Ergebnis er¬
scheint noch in einem besonders günstigen Lichte, wenn be¬
achtet wird, daß die mit Hilfe der Darlehnskasseu geleisteten
Zahlungen von neuem, männlich von 438.1 auf 411.6 Mill. M.
zurückgegangen sind.

W. T.-B. Der Goldbestand der Reichsbank. Berlin,
38. Juni , In einem kürzlich über die Sitzung der verstärkten
Budgetkommission veröffentlichten Bericht, der ein Referat
des Abgeordneten L i p pm a n n - Stettin über die Fragen des
Handels und Geldverkehrs enthielt, hieß es «. a. : Der Gold¬
bestand der Reichsbank hat sich während des Krieges um
etwa 1100 Millionen Mark erhöht, die Notendeckungvon 30
tnf 35 vom Hundert gehoben. Dieser Prozentsatz bezieht sich,

wie sich aus dem amtlichen Stenogramm über die betreffende
Sitzung ergibt, und wie zur Vermeidung von Mißverständ¬
nissen erwähnt sei, auf die reine Golddeckung sämtlicher täg¬
lich fälliger Verbindlichkeiten der Reichsbank, also der Noten
und fremden Gelder. Die Golddeckung der Noten allein er¬
höhte sich, während des Krieges von 43.1 auf 45.4 Proz.

* Mitteldeutsche Tranhand-A.-G. in lüg., Frankfurta. M.
Die Gesellschaft, die seit November 1913 sich in Liquidation
befindet, beantragt die Beschlußfassung über die Einfordertmg
der offenen 75 Proz. auf die nicht voll gezahlten Aktien. Auf
das Grundkapital von 1.60 Mill. M. waren 500 000 M. Aktien
vollgezahlt, während auf die übrigen 1 Mill. M. 26 Proz., also
250 000 M., eingezahlt waren.

* Die Beteiligung der Frankfurter Banken am Börsenver¬
kehr- Die Frankfurter Bankier-Vereinigung hat folgenden Be
Schluß gefaßt: Sie nimmt Kenntnis von den Beschlüssen der
Berliner „Stempelvereinigung" über die Beteiligung ihrer Mit¬
glieder am freien Wertpapierwrkehr und den dafür aufge¬
stellten Grundsätzen, die auoh für die Frankfurter Zweig¬
niederlassungen der Berliner Banken bindend sind. Dies«
Grundsätze werden auch von den übrigen Mitgliedern der
Frankfurter Banfcjervere+n«gütig, die sich bereits seit Monaten
an dem freien Verkehr beledigt haben, sinngemäß, wie bis¬
her, befolgt werden.

W. T.-B. Der Rückgang des New Yorker Wechselkurses
aui London. Kopenhagen,  18 . Juni. Nach einer Mel¬
dung der „Nationaltidente" aus London erregt der anhaltende
Rückgang des New Yorker Wechselkurses auf London großes
Aufsehen sowohl in New York, als auch in London. Man
bringt den Rückgang mit großen Munitionskäuler. in Zu¬
sammenhang . Auch die französische, italienische und russi¬
sch» Valuta ist erheblich im Preise zurückgegangen, ln New
Yorker Finanzkreisen besteht die Meinung, daß das einzige
Mittel zum Aufhalten des Wertrückganges darin bestehe, daß
F-ighind oder die anderen Mächte große Goldverschiffurigen
rach den Vereinigten Staaten vornehmen oder sien dort einen
Kredit durch Abschluß einer festen Anleihe erschließen.

Berg- und Hüttenwesen-
* A.-G. Vereinigte Norddeutsche Kaliwerke in Nordhausen.

Die ungünstige Entwicklung des Kaliabsatzes seit Ausbruch
des Krieges in Verbindung mit einem Rückgang der Dureh-
schnittserlöse für die verkauften Kalisalze und einer Erhöhung
der Selbstkosten hat die Geldverhältnisse der Werke, an denen
d’.o Gesellschaft beteiligt ist, ungünstig beeinflußt Die Be¬
teiligungen sind gegen dlas Vorjahr unverändert Der Zu¬
gang auf die mit 5 097 317 M. einstehende Beteiligungsrechnung
besteht in Zubußezahlungen ; an solchen wurden in 1914 ins¬
gesamt 975 500 M. geleistet. Die Gewerkschaften Carnallshall
und Ericbsglück überlassen ihren Gewerken gegen die im Vor¬
jahr eingezogenen Zubußen öproz. Obligationen ihrer Betriebs¬
gewerkschaften. Die Verbindlichkeiten haben sich um den
Betrag der gezahlten Zubußen and der aufgelaufenen Zinsen
vm rund 1 740 000 M. auf rund 2 780 000 M. erhöht Durch
die aufgelaufenen Unkosten und Zinsen erhöht sich der Ver-
lustvortrag von 69 378 M. auf 232 085 M.

Industrie und Handel.
W T.-B. Vereinigte Deutsche Nickelwerke, A.-G. Berlin,

18 Juni. Die Verwaltung der Vereinigten Deutschen Nickel-
wtrke , A.-G., vorm. Westfälisches Nick ölwerk Fleitmann,
Witte u . Co. in Schwerte, wird der am 20.  Juli 1915 emzu-
heruf enden ordentlichen Generalversammlung die Aus¬
schüttung einer Dividende von 25 Proz., gegen 20 Proz. im
Vorjahr, Vorschlägen,

W. T.-B. Die Trägerpreise. Breslau,  18 . Juni . Die
Breslauer Träger-Großhandlungen notieren ab heute als
Grundpreis für 100 Kilogramm Träger und U-Elsen 19.50 M.,
für gußeiserne Unterlagsplatten 16 M. ab Breslauer Lager.

Weitere Predserhfihnng ihr Bleierzengnisse. Nachdem
erst am 10. d. M. die Preise für Bleierzeugniese erhöht wur¬
den, erfolgte jetzt eine weitere Heraufsetzung um 2 M. für
100 kg Danach stellt sich der Preis für Großhändler auf
66.60 M. (ausschließlich der Strohverpadkung) und der für
Verbraucher auf 70 M. einschließlich der Strohverpackung für
100 kg. Beide Preise verstehen sidh Frachtgrundlage Köln
für Rheinland und Westfalen, und Frachtgrundlage Mann¬
heim für Südüeutschland mit 1% Proz. Skonto.

* Verlustabschluß der Leykam-Josefsthalar Papierfabrik.
Der Rechnungsabschluß des Unternehmens ergibt unter Heran¬
ziehung der Rücklagen von lM  Mill . Kr. einen Verlust von
1660 915 Kr. gegen 580 390 Kr. Gewinn im Vorjahr. Dabei
wurden für Außenstände und Lager im feindlichen Ausland
und den vom Feinde bedrohten Gebieten der Monarchie noch,
keine Rückstellungen vorgenommen. Die kürzlich vorge-
remmene Preiserhöhung ist nach dem Geschäftsbericht unzu-
ieichend'. Die Papierfabrik bei Görz wurde außer Betrieb ge¬
setzt Desgleichen stellte die Pappenfabrik in Spital, die vor¬
nehmlich nach Italien arbeitete, und die Ilolzschleiferei Thörl
den Betrieb ein. Zweifellos ist nach dem Geschäftsbericht
auch im taufenden Jahr bei Leykam-Josefsthal mit großen
Verlusten zu rechnen.

Verkehrswesen.
* Dia Mecklenburgische Friedrich-Wilhelm-Ciienhahn

vereinnahmte im Mai 1915 53 100 M. (i. V. 61 200 M.) und da¬
mit seit 1. April 120 700 M. (131 500 M.).

* Die Kreis Altenaer Schmalspur-Eisenbahn, A.-G., ver¬
einnahmte im Mai 1915 40 582 M. (i. V. 58 933 M.) und damit
ssit 1. April 79 240 M. (113876 M.).

Versicher un gs wesen.
* Deutsche Lebensversicheruupsbank Arminia in München.

Der Reingewinn für das verflossene Geschäftsjahr beträgt ein¬
schließlich Vortrag 510383 M. (i. V. 582 149 M.), woraus nach
Vorschlag der Verwaltung eine Dividende von 22 Proz. (i. V.
25 Proz.) an die Aktionäre verteilt weiden soll. Die Divt
dendensätze der mit Gewinnanteil Versicherten bleiben unver¬
ändert.

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Getreidemarkt. Berlin,  18 . Juni

Nach der gestrigen Abschwächung des Getreidemarktes konnte
sich die Tendenz für Mais heute wieder fester gestalten, da
seitens der Provinz, die jeglichen Preis anlegt, lebhafte Nach¬
frage vorhanden war. Die Lagerhalter setzten daher die
Preise um 2 bis 3 M. in die Höhe. Für ausländische Gerste
bleibt die Nachfrage bei kleinem Angebot rege, die Preise sind
jedoch nicht verändert . Auch Kleie zeigte keine Veränderung.
Pferdebohnen wurden zu 660 bis 690 M. und Lupinen zu 290
bis 300 M. gehandelt Maismehl stellte sich 2 bis 3 M.. billiger.

_ Die AbenS-Ltu- sabe umfaßt 8 Seiten_
HaupochriMeller: A. Hegerhorst.

Lerantwortli» für den »olltllch-n Teil : « . *>- g trliotfl : fit den Unter-
m k ,r-  Nachrichten au» Wiesbaden und den

; lür , ®crid)Bfaal": 4>. Diefenbach;
. „ . ~ - -- »-Joiniet ; für „SetutidteS " und de»
.Briefkasten"; C. La satter , für de» HänbelSleil; I SS- E. L cjotftt ; fS»

die Anzeigen und Rrklamen: H Dornanf ; sSnitllch in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellenberg  chen Hof-Buchdrucker« >» 4

Sprechstundeder Schrffcketn« «: ist« 4Uhr.
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Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die Be¬

kanntmachung des Kgl. stellvertret,
alkormnandos des 18. Armee-
v. 80. April c., betr. BestcmdS-
ig und Beschlagnahme von

Metallen , mache ich darauf aufmerk¬
sam^ daß gemäß § 7 „der Melde-
bestlmmungen die Bestände wieder
am 1. Jul , d. I . unter , Einhaltung
der Einreichungsfrist bis aum 15.
Juli ix I . wieder aufzugeben sind.

Die Meldezettel sind an die
Metall -Meldestelle der Krregs-Roh-
stoff-Abteilung des . Köntgl. Kmegs-
mintsteriums , Beäm W. 9, Pots-
bomer Straße 10/11, etnzuretchen.

Wiesbaden, den 18. Juni 1818.
Der Polizeipräsident , v. Schenck.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die Be¬

kanntmachung des Kgl. stellvertret.
Generalkommandos des 18. Armee¬
korps vom 18. März d. I ., betreffend
BorratSerhebung und Bestands-Mel
düng von Wolfram , Chrom, Moltzb
dän, Vanadium und Mangan , mache
ich darauf aufmerksam, daß germch
ß 6 der Meldebestimmunaen bte Be¬
stände wieder am 1. Juli o. I .,,unter
Einhaltung der Einreichungsfrist bis
zum 18. Juli d. I . aufzugeben sind.

Die Meldezettel sind , an me
Metall -Meldestelle der Kr :ecB-RoL
stoff-Abteilung des König!. Kriegs.
Ministeriums , Berlin W. 66, Mauer
straße 83/68, einzureichen.

Wiesbaden, den 14. Juni 1818.
Der Polizeipräsident , v. Schenck.

Feldvolizeiliche Aufforderung.
An verschiedenen Apfelbäumen in

hiesiger Gemarkung hat sich die Blut
laus wieder gezeigt.

An sämtliche Baumbesitzer, sowohl
im freien Felde, als in Gärten und
Hausaärten ergeht die Aufforderung,
ihre Bäume ungesäumt und leden-
salls innerhalb der nächsten. 8 Tage
nachzusehen und das Ungeziefer mit
den Bertilgungsmitteln Soda -Alaun»
lösung, Tabak-Karbolsäure -Mlchnng,
Gaswasser, Sagokarbol usw. zu a«>
stören.

Säumige werden nach 8 7 der Re¬
gierungsverordnung vom 6. Mar

>1882 bestraft. „ *
• Wiesbaden, den 15. Juni 1815.

Der Oberbürgermeister.

Hierdurch zeige ich an , dass für die Dauer des Krieges,
Herr Rechtsanwalt Dr . Süss sein Büro mit dem mehligen
Kirchgasae 558, vereinigt hat.

Rechtsanwalt Df . ROSÖntheU.

Auf Vorstehendes Bezug nehmend, zeige ich an, dass ich
mein Büro nach Kircligasse 52 verlegt habe. F341

Rechtsanwalt Dr . SÜSS.

Frische Sendung

Maismehl
ein getroffen.

Für Konditoreien, Bäckereien, Hotels und im Haushalt
unentbehrlich.

8 . J. Meyer , Kircligasse 50.

Verwendet
„Krens-Pfennig *1

Marken
aul Briefen, Karten uew.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen

Kenntnis gebracht, baß weder die
Stadtdiener noch sonstige städtische
Bedienstete zur Empfangnahme der
zur Stadt - und Steuerkasse zu ent¬
richtenden Geldbeträge berechtigt
sind.

Nur an die mit der siwarasvoll-
strcckung beauftragten Vollziehung; ,
beamten kann zur Abwendung der
Pfändung rechtsgültige Zahlung et>
folgen. *

Wiesbaden. 15. März 1615.
_ Der M agi strat.

Standesamt Wiesbaden.
<Ra-a«»,Zimmer Nr. 30: geöffnet an Wochentagen
»o» 8 »I» W Uhr: für Ehelchlichrnigen trat

Dienstags, Don,»rStags und EamNngS.i
Sterbefälle.

Juni 11.: Privatiere Evelrne
Sestak, 62 I . — 12. : Oberstabsarzt
a. D. Georg Gvgas , 82 I . — Josef
Ochs, 8 I . — Invalide Jakob Leis,
84 I . — Schriftsteller Alfred ~ '
77 I . — 13. : Privatiere K
WevetShäuser,
lehrlmg Wilhelm Kolb, 15
Frieda Grün , gelb. Hölzel, 22 „
Rentnerin Jda Knorr, 81 I . — 14. :
Privatiere Elisabeth Kreisch, geb.
Blick enSdörfer, 69 I . — Obe«Feuer¬
wehrmann a. D. Karl Weil, 70 I . —
Sophie Bernhardt , 66 I . — 15.:
Elisabeth Dinges , geb. Holtmann,
80 I . — Pridatrere Kcrrsline Everken,
85 I . — Anna Maria Scheid, geb.
Ullrrch, 40 I.

Montag , den 21 . Jimi,
nachmittags 5 Uhr, werden dir
Gemeinde -Kirschen versteigert.

Zusammenkunft am Vizinalweg
zach Heßloch (Pflanzenmühle ). F 302

Moppentzeim , 18. Juni 1915.
Der Bürgermeister.

Kleber.

Frelwillise Dertkizniiz.
Mentag , den 21. Juni ISIS, mittags

12 Uhr, versteigere ich im Ver-
strtgerrmgsiokale

Helenmftraße ß,
dahier, öffentlich gegen Barzahlung:

LI Aktien der Neuen
Selterser Mineralquelle
Aktien - Gesellschaft zu
Selters a. d. Lahn.

Wiesbaden, den 18. Juni 1915.
Viel,er. Gerichtsvollzieher.
Ncruwlhaler Str . 14, 3._

Kirschen
Täglich

Schmierkäse,
Hessische Bauern - Käse.

empfiehlt
M. Schulz. Molkereiprolmkte,

Sorkittaße 27. Ecke Gnerscnaustraße.

Schuhwaren
in grober Masse wieder neu eingetroffen zu den bekannt mäßigen Preisen.

Dame« weiße Segeltuchschnür schuhe Wik. 5.50, 4.95, 8.95,
Sandalen 22-26 Mk. 2.85» 2.50, 1.08.

Kutm ’s Schuhgeschäfte
WeUritzstraße 26 Fernsprecher 6236 Bleichstratze 11.

GinLaöung zürn Abonnement
auf das

Laffeler

Tageblatt und Anzeiger
Gegründet 1853 i «2. Jahrgang » Gegründet 1853
MWUUWMWUWMWMI>llIM!>MUWMMWWWll>WW!M!I>IM!>

Aetteste unö ernZige in weitern
Hlrnkveise tägtich zweimal!
in einer Morgen » und Abend-Ausgabe  erscheinende
LasselerZeitung. Sonntagsbeilage „ Ae Plauderstube"

Die Morgenausgabe
bringt in ausführlicher Weise politische, lokale und
provinzielle Artilel und Berichte, ebenso ein sorg,
fältig ausgewähltes Romau -Feuilleto« in täglichen
Fortsetzungen. Der darstellenden und der bildenden
K««st sowie der « nstk wird im Casseler Tageblatt
r: : : besondere Ausmerksamkestgewidmet. :: ::

Me Abenöcrusgcrbe,
welche ebenfalls neben allen Tages-Neuigkeiten die
Fortsetzung des Romanes bringt, weist eine große
Reichhaltigkeit aus ; besonders aber in einem aus-
gedehnten HaudelSteil mit telegraphischen Kurs-
berichten der bedeutendsten Börsen. Ausführliche
«erlosungsliste der preutzische« Klassenlotterie und
: : :: sämtlicher Staatspapiere schnellstens. :: ::

Der Bezugspreis in Cassel sowie durch die
Voss bezogen betragt 3 Mb . vierteljährlich

Am 1. Mai und am 1. Oktober jeden Jahres erhält
jeder Abonnent einen Plakat -Fahrpla «,

sowie am 1. Januar einen
künstlerisch ausgestatteten

Wand - Kalender
unentgeltlich.

e
OfneAiAAtt finden durch da« in den kaufkräftigsten Kreisen gelesene
AnjklSkn „Casseler Tagebl."dte zweckentsprechendste Verbreitung.

Eine Partie

das Paar zu 1.- , 1.50. 2.-

lf . Sinz,
Webergasse 27.

Ku rliaiis-̂ oranstaltan gen
am Sonntag , 20. Juni.

iltms motteirnittd,
1 Blatt 5 Ps., 20 Blatt 90 Pf .,

100 Blatt 4 Wik.
Nur Drogerie Backe,

Taunusstraße 5.

Linoleum-Reste!
für Zimmer , Flur usw., billigst!

A. Scharhag, 66 Rbeinstraße 66

Geröstete KaffeesZ

Vorm. UV , Uhr : Früh - Konzert
des städtischen Kurorchesters in der

Kochbrunnen -Anlage.
Leitung : Konzertmeister K. Thomana.
1. E* ist das Heil uns kommen her,

2. Ouvertüre zu „Per Waffenschmied*
von A. Lortzing w  .

3. Rosen aus dem Süden, Walzer me
J . Strauß . „ . ~_

4. Einleitung und Chor am der
„Lohengrin “ von R- Wagner.

5. Potpourri aus „Ernam v. fct̂ ny.
6. Zum Eendez -vous, Marsch v. Bion,

Abonnements - Konzerte.
Städtisches Kurorchester.

I.eitung : Herr Hermann Jrmer . statt !,
Kurkapellmeister j

Nachmittags 4% Uhr:
1. Unser Kaiser , Maweh

2. Festouvertüre von A. ^ or^ mg.
3. Romanze aus „Figaros Hochzeit

von W . A. Mozart . _
4. Bei uns z’ Haus , Walzer v. Strauß.
5. Großes Duett (4. Akt ) aus der Op.

Die Hugenotten “ von Meyerbeer.
Einleitung zum 3. Akt und Chor
aus der Oper „Lohengrin von
Rieb . Wagner . .

7. Deutsch und Ung .ar .seh ^on
8. Wikinger -Marsch von E. Wemheuer.

Abends Uhr:

1. Ouvertüre zu .^ mont “ ^ ° ^ ven.

' 'JäWäW
Nr.
7 Wiesb . Mischung
9 Haushalt - „

12 Wiesb . I
13 Besuchs - „
18 Holland . „
17 Mocca, echt arab.
19 Menado , feinst.

M
Pfd . 1.50

1.60
1.70
1.80
2.00
2.60
2.00

Grosse Auswahl in Rohkaffee.

A. H. Linnenkohl,
I—w4a «, msI 3 I4ao 4a 1/offoA _ RAcfpf *Erste und älteste Kaffee

am Platze.
Röste rel

050

3 ^ rbiSC GyntsTan Hehnkehr (Stür-
C) mffclier Abend an der Küste ) u.

5. AkademischeLiedFestouvertür « von
Joh . Brahms . T • .

6. II - ungarische Rhapsodie Ton Laszt,

Montag, 21. Juni.
Vormittags 11 Uhr : Früh- Konzert
des städtischen Kurorchesters in der

Kochbrunnen -A nlage.
Leitung : Konzertmeister K. Thomann.
1. Freu dich sehr , o meine Seele,

2. Ungarische Lustspiel -Ouvertüre von
A. Küler-BMa.am riacze . wv a.  Kfeler -ßeia . „

Tägl . frtah . oS,ia.
5! Thantasie aus „Mignon ^ von ^ ^ ,
6. Wien bleibt Wien , Marsch von

Schrammel-
Abonnements - Konzert *. §

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Hermann Jrmer , itMU

Kurk apciinrtiBtw.
Nachmittags 4% Uhr:

1 Erzherzog Franz Ferdinand -Marsch
von J . F . Wagner.
Ouvertüre» ^1 *- *% * ^ .

„ Finale aus der unvollendeten Oper
Loreley“ von F. Mendelssohn.

4 Morgenlied von Schubert.
5. Kußwalzer von Joh . btrauö.
6. Ouvertüre zur Oper „Die Sirene

7. Wiener Volksmusik , Potpourri von

8 Ulanenruf, ^ Charakterstück voa
R. Eilenberg.

Abends 8% Uhr:

1. Aus großer Zeit , Marsch v« ^
2. Ouvertüre zu ..Ornheus to der

Unterwelt “ von J . Onenbacn.
3. Finale aus der Oper „Luhen „m

von R. Wagner . _
4. Largo von G. F . Handel.
5 Ouvertüre zur Oper „Maritana

von W . Wallace.
6. Flirtation von A. Steck.
7 Phantasie aus d. Oper „Konen , uw
‘ Teufel “ von G. Meyerbeer.

8. Prinz Eitel -Friedrich -Marsch von
H. Blankenburg.

Danksagung.
für die vielen Beweise von Liebe und Teilnahme währendrankheit und beim Hinscheiden unserer lieben

Frau Anton Kretsch, Wwe.>
sowie für die reichen Kranzspenden sagen wir Allen unseren

^Insbesondere danken wir Herrn Pfarrer Dr. Meinecke für
die trostreichen Worte am Grabe der lieben Verstorbenen.

Die trauernd r« Hiuterbliebene «.
Wiesbaden , den 18. Juni 1915.

im Laden.
ENeBbogengasse15. Tel. 94.

Mlverld. Mllers ll. pnbt|
• einigetrosfen. Neusterfter Preis.

Ksnbitore ! Wen«, Riko lasstr . 12,
Schreibmaschine umständehalber

billig gegen Kasse zu verk. Emser
Straße 24. strontivitze.

Zierstsche
kauft, tauscht Aquarium v. Liebh. ges.
Off , u. N. 267 an den Ta gbl.-Ve rlaa.
fliet -Pianos

Schmilz
Privat -Unterricht

m der amerik. u. dopp. Buchhaltung
erteilt grdl . erfahr . Dome. Honorar
p. Std . 80 Pf . Herrmmrten ftr . 17,8.

©ehr zuverlässiges pflichttreues
Fräulein,

gute Köchin, gewandt, arbeitswillig.

ilicht «stelle aii  Haushälterin oder
Stütze. Gefl . Off . erb. an FA. M.München, Lucile-Grahnstr . 36

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Hinscheiden unserer lieben Verstorbenen

sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.

Familie Weyershäuser.
Wiesbaden, den 19. Juni 1915.



Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Böcke,
Trauer -Hüte,
Trauer -Schleier,
Trauer -Stoffe,

vom einfachsten Ms mm
allerfeinsten Genre.

Sette 8. ALeaL-AuSgabe. Erste- Matt. Wiesbadener Tagblatt»
hrerbt:

gerne, daß ich
Seife sehr Zu-

Hautjucken
W?tr nach 8 Tagen Vollständig ver¬
schwenden." Obermetzers Herba-Seife
* Stück 50 Pff., um ca. 3Ö% der
wirksame» Stoffe verstärkt Mk. 1.-

in d. Äpothek. u. i. d. Drog. v.
Müller, Brecher lH. Hisgenl,

.. . iachenheimer, R. Göttel, W.
Graefe. R. Setzb, L. Kimmel, E.
Moebus» H. Kneivv, Cü. Tauber
Rachf., 5?. Alexi, H. Kratz, Rt Bro-
stusktz, O. Lilie, I . Minor. W. Geivel,
Rob. Sauter u. Pars. M. Altftaetter.

Bestandteile : 90 % Seife, 3,5%
Oematis erecta, 2 % Salvia , 3,5%
Herniaria, 1 % Amica._ F78

Epilepsie , Fallsucht
nud Krämpfe

ScOandelt mit großen Erfolgen

Josef Auweiler,
Naturheilkundiger,

Dingen a. Rh., Bochunsttraße 15.
^Bin jeden Montag in Wiesbaden.

m-  d.  siinnfutii
W . Menker , Äarktstr.32.

Repariere« und Neberziehe«
schnell und bMg. — Tele phon 2201.

W Schuhmacher!
Prima Kernstücke, jedes Stück ein

Herren- »der Damenfleck. Rind- u.
Oberleder-Abfall» große u. kl. Stücke,
billia. Hartman«, Rerostraße 42.

Mize Ä-kleii-M!
Waxner, Rheinstr. 65. netz. Rest. Wies.

MüMelifdje kftelreUW rsemelnöeKMsSose».
Herr Prediger Gustav Tschirn spricht am Sonntag , de« 20. J ««i d. I .,

über das Thema : Persönliche Religion.
Die Erbauung findet vormittags 10 Uhr im Bürgersaale des Rathauses

statt. Der Zutritt ist für jedermann frei. Der Aeltestenrat.

Am 14. Juni starb den Heldentod fürs Vaterland, unser
lieber Mann und Sohn

mm  famtlMMW.
Adjutant de » Noferne -Infauterie -Regiments Uo . 224.

Wiesbaden , 18. Juni.

Anna Pari « von Masson»,
geb. Wiöboom van Gießend«« ,

Glrouove vou Malsour.
geb. Freii « von Bretfeld.

688

Ereitagnachrnittag, den 18. Juni, starb den
Heldentod fürs Vaterland infolge schwerster Ver¬
wundung, nach schmerzvollem, mit unendlicher
Geduld ertragenem Leiden unser innigstgeliebter,
unvergesslicher Sohn und Bruder,

Hans Rath,
Kriegsfreiwilliger im Regiment Nr. 223,

vorgeschlagen zum Eisernen Kreuz,
im blühenden Alter von 17'/, Jahren.

In tiefem Schmerze:
Dr. Menz und Frau, Emma, venr. Rath,

nebst Kindern.
Wiesbaden, den 19. Juni 1915.
Sonntag früh 9 Uhr findet die Ueberfnhrung

vom Pauli nenstift nach der Bahn znr Beisetzung
in Marburg statt.

Man bittet von Beileidsbesuchen absehen zu
wollen.

Samstag, IS . Juni 191b. Nr. 380.
Am Sonntag , den 20. Inni , sind von 1% Uhr mittags ab nur folgende

Wiesbadener Apotheken geöffnet : Bismarck». Hirsch-, Taunus-, Bicloria-
und Wilhelms- Apotheke. Diese Apotheken versehen auch den Apotheken-
Nachtdienst vom 20. Juni bis einschließlich 26. Juni von abends 8' / , bis
morgens 8 Uhr. Außerdem schließt die Kaiser Friedrich -Apotheke an
Wochentagen mittags von 1% bis 2%. 393

Heute nachmittag . verschied unser lieber treuer
Sohn und Bruder,

Heinrich Gruber
im 18. Lebensjahre.

Römer 14. 8.

Familie August Gruber.
Wiesbaden, den 18. Juni 1915.

Nettelbeckstrasse 23.

Die Beerdigung findet Montag, den 21. d. M.,
nachmittags 31/* Uhr, auf dem Südfriedhof statt.

Danksagung.
Für die uns bewiesene herzliche Testnahme bei dem Ableben

meiner lieben strau, unserer guten Mutter , Schwester, Schwägerin
und Tante sagen wir aus diesem Wege unseren innigsten Dank.
Jnsbeiondere dem Herrn Pfarrer Kübler für die trostreichen
Worte am Grabe, sowie der Schwester der Waldstraße für ihre
treue Hülseleistung während der Krankheit und dem Männer-
Gesangverein „Cäcilia Wiesbaden" für den schönen Gesang am
Grabe und für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden meiner
Bekannten und den Einwohnern der Waldstraße.

Im Namen der Hinterbliebenen:

U Dlbasmarm.
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